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tor C in Weiſe kompromittiert wären. Ein großer Teil unſerer äußerſten treiben, indem wir unſererſeits extreme Forde. 
Wirrwarr in 0 d. Erfolgsmöglichkeiten für die Durchſetzung jenes Pro⸗ rungen auſſtellen werden. Freilich wird mit der Politik 

ya ; . gramms der Linben, das allein die dauernde Befriedung der Nanking⸗Regierung Schluß gemacht werden, die darin 

1 Hongkong, Mitte Juli. und Wohlfahrt in China ſichern kann, wird davon abhän⸗ beſtand, ſich jeder fremden Macht zu unterwerfen, die ihr 


gen, inwieweit die fortichrittlichen Elemente in Europa Geld anbot. Wir erſtreben zwar die Herſtellung freund⸗ 
— treten duvch Wangtſchingwei, und dem Marſchall Fengju⸗ der chineſiſchen Linben ihre moraliſche Unterſtützung ge⸗ ſchaftlicher „Beziehungen zu allen ausländiſchen Mächten, 
8 ſiang bereits beſtehende Koalition gegen Tſchianglaiſchek währen werden.“ 3 LER aber wir können andererſeits nicht vergeſſen, daß wir auch 

und deſſen Nanking⸗Clique hat ſich durch den Beitritt von Profeſſor Kumengio fuhr fort: Es iſt richtig, daß Verpflichtungen haben gegenüber ſolchen Völkern, die ihre 
II Jenſiſchan erweitert. Außerdem haben ſich die linke Kuo⸗ in Fragen der auswärtigen Politik unſer Ziel dahin geht, | nationale Unabhängigkeit zurückzugewinnen beſtrebt find. 
i mintang mit dem ſogenannten „alten Genoſſen“ vom rech⸗ den Schaden wieder gutzumachen, den Nanking uns dadurch Welche konkrete Form unſere Sympathien annehmen wer⸗ 
F ten Flügel wieder verſöhnt. Dieſe beiden Tatſachen, ſowie zugefügt hat, daß es an Stelle der früheren ungleichen den, hängt natürlich von den Umſtänden des Augenblicks 

die jüngſten phänomenalen militäxriſchen Erfolge der Links⸗ Verträge neuen ungleichen Verträgen zugeſtimmt Fat. | ab. Jedenfalls beabſichtigen wir nicht, die Methode der 
truppen und ihrer Verbündeten, haben die Frage der Bil- | Dieſe neuen Verträge wirken in mancher Hinſicht ſogar Dritten Internationale anzuwenden, die darin beſteht, ins⸗ 

geheim Unruhen zu ſchüren, um Wirrwarr und Chaos im 


Die zwiſchen dem linken Flügel der Kuomintang, ver⸗ 


e dung einer neuen chineſiſchen Regierung auf Koalitions⸗ noch ſchädlicher für das chineſiſche Volk als die früheren. üren, um x 
= 1 de ede Kisten (Die Fe der Links⸗ J9 bin zwar überzeugt, daß die Bewegung in China Lande zu erzeugen. Wir ſind eine verantwortungsbewußte 
= regierung iſt inzwiſchen erfolgt. Die Red.) gegen den Imperialismus nicht ruhen wird, Partei. Unſere unmittelbare Politik, ob wir nun allein 
= Der Niedergang von Tſchiangkaiſchek bedeutet nicht ſolange nicht der letzte Reſt von ausländischen Vorrechten oder mit anderen Parteien die Regierung bilden, wird 
= Nnotmendigemvetie, daß die Linke, die die treibende Kraft in in China verſchwunden ſein wird. Aber die. Ausländer darauf hinzielen, durch internationale Beſprechungen die 
= der Kombination it ans Ruder gelangen wird, zu mindeft brauchen nicht zu befürchten, daß ihre berechtigten Inter⸗ anderen Regierungen zu veranlaſſen, eine liberalere Politik 
= nicht in unmittelbarer Zukunft Die objektiven Tatſachen eſſen bedroht ſein werden, jolange ſie unſere eigenen For⸗ gegenüber unſerem Unabhängigkeitsbedürfnis zu betreiben. 

„ 8 prechen dagegen. Man betrachte zunächſt die Zufanmen- derungen vernünftig behandeln. Wir werden ſie nicht zum ö Tang Liang: Li. 
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zunächſt die Linke, General Feng, General Jen, dann die f 2 ö f 
Gruppe der „Weſtlichen Hügel“, ferner ſind dabei die Man⸗ 
darine aus der alten Zeit (Anfu⸗Clique) und endlich die e dk 4 | 
560 0 Militariſten, u nn und 1 e l 

nter allen dieſen Bundesgenoſſen beſitzen nur die linke TF1 
munen Sin Hr umf 10 g enn 7 Geng rn Die Kommuniſten geſchlagen. . 
ma neral Fe enfalls der Linken zugerechnet werden. ö N F n 
Andererseits der hat ewt Jen, obwohl er nicht ein London, 6. August. „Nach eimer Meldung 40 f Ameritaniſche Neutralität im Nanking⸗ 
Militariit veinſten Waſſers iſt wie Wupeifu, nur wenig Schanghai, die durch einen ii 2 rg orte x Konflit. 
politiſchen Ueberblick und Parteierfahrung. Die Leute von ſuls in Hankau an das Staatsdepartement in ihhington KEN e e e 
der Gruppe der „weſtlichen Hügel“ underſcheiden ſich in beſtätigt wird, haben die Nanking ⸗Truppen die. Stadt Washington, 6. Auguſt. Der britiſche otſchafter 
ihren Zielen und politischen Grundſätzen nur wenig von Dſchangtſcha von den Kommuniſten zurückerobert. In den hatte geſtern eine längere Unterredung mit dem ſtellvertre⸗ 
den Machthabern in Nanking und find überhaupt nur ins . Be Be Stadt e noch gekämpft. Ganze 1 wache i n eden 1 0 i 

för kgerſlüchtelezen 3 3 inter i badt edergelb 1 ierzu ihm im Staat ß. wede 

folge perſönlicher Eiferſüchteleien in das Lager der Linken del e der md m a wenn eu er je oc ben bci 25 


Aukunftsausichten in einer nicht wieder gutzumathenden ] würtſchaft au gefordert worden. den Farmern weitgehende 


gedrängt worden. Da fie in ihren Anſchauumgen ausge⸗ Paris, 6. August. Wie die „Times“ berichtet, hat . ; 95 eee e 
5 50 mittelalterlich ſind, haben ſie keinerlei Anhang indie britiſche Regierung weitere Kriegsſchiffe nach Hankau ee 8 u ae ea 9 9 0 
N deer Maſſe der Parteianhänger der Kuomintang, De abgeſandt, weil man neue Angriffe der . a mc da, um das ben der amerikaniſchen Bürger zu 
open ſiten fie allerdings die militäriſche Unterſtützung 8 e- die Stadt erwartet. Nach den Be 5 nimes“ ons | Aigen und gallen der Arjgobe, wenn enbangie Tele 
neral Feng. Er, ber daran gewöhnt ift, in ſeiner ya Schanghai haben die britiſchen . | 9 . Gewaltanwendung durchzufechren. Es könnte ſich der Fall 
8 Provinz mit patriarchaliſchen Methoden zu 1 80 aun men, um Leben und Habe der britiſchen rger zu ergeben, daß Truppen funden müffen, um amerifanifce 
* 95 mur ſchwer dem e parteimäßig g 15 955 ſchüzen. ö | ; Bürger aus der Gefahrenzone herauszuholen, aber ein 
5 8 anpaſſen. Es Hit alfo durchaus me h, daß Die Vorgänge in e PUR ſich wie ein gemein ames Vorgehen mit anderen Mächten komme nicht 
Wirt ie Gruppe der „Weſtlichen Hügel“ ſich mit Nanking gegen chinefiſcher Flüchlling berichtet, in Kürze bedeutend ver in Frage. 2 
die Linfe zuſammentut, doch iſt auch dieſe Gruppe alles ſchärſen, weil die Kommuniſten über eine Armee von 60 000 Amerilaniſche Angtiſſe in China. 
= eher denn einheitlich. Mann verfügen. Die Armee ſoll mit jeglichen neuzeitlichen es 2 Kan 
Gleichzeitig verſucht Nanking entweder den General | Kriegämitteln und Monturen ausgerüſtet ſein. In letzter euvo rk 6. Auguſt. Nach einer Washingtoner 
Sie Jen oder den General Feng von der gegnerischen Koalition | Zeit kamen durch die Kommumiſten gegen 000 Einwohner Meldung iſt beabſichtigt, die Marineſoldaten der auf dem 
ien loszulöſen. Nankings letztes Manöver war die Verbrei⸗ uns Leben. Von 4000 Mitgliedern des Kuomintang und Sanalte e e arge zu landen, 
tung des Gerüchts, daß Tſchiangkaiſchek ſich mit Rücktritts⸗ Regierungsbeamten fehlen bis jetzt jegliche Nachrichten. fa ommumiften Hankau ſtürmen ſollten. 
gedanken trage und beabſichtige, den Führer der Linken, a 5 0 BERN: ex REN. 2 a 
ng Wangſchingwei, zu erſuchen, feine Stelle übernehmen. r N 5 > 0 0 2 
e Allerdings iſt auch die Nankinger Oligarchie in ſich ger 4 ie 
en, ſpalten. Da gibt es zunächſt Ifchtangtaiichet, der als 1 ® x E 18 Mert 1 
roße alleiniger Diktator in China zu regieren wünſcht. Seine 0 6 0 
= WPF | een teocne Wälder b 60 Opfer des Hizſchlages 
Ber r enminiſter und der fr rgerm ; a er de 1 
T 10 ae I ort, 6. Auguſt. Die feit Mitte in ite ſowie ermäßigte Frachtraten zu verſchaffen, bamı 
1, annehmen kann, daß ſie ſich gegebenenfalls für Mangtfhing- Auris 98 el, 4015 Grad, die 150 wäh⸗ das Vieh aus den 1 Gegenden abtransportiert 
wei erklären würde, wenn ſich nämlich die militäriſche Lage dend dreier Tage der vergangenen Woche auf 35 Grad her⸗ werden könne. Es wird darauf hingewieſen, daß in Flachs, 
brot ändern ſolle. Dann gibt es noch eine dritte Gruppe die unteching, feit Sonntag aber wieder Tag und Nacht um | Baumwolle. Mais, Kartoffen. Toba und Baamtchter 
1 für ein Kompromiß mit General Jen und mit den „West. unterbrochen anhält, unterwirft nicht wir Menſchen und katastrophale Mißernten zu befürchten ſeien. Der bisher 
RR lichen Hügeln“ zum Zwecke des Kampfes gegen die Linke Vieh ſchweren Strapazen, ſondern droht auch der Land⸗ angerichtete Schaden ſei bereits ſo groß daß die Folgen 
ee Ne, wirtſchaft umermeßlichen Schaden zu bringen. Seit Wochen noch mehrere Jahre zu ſpüven ſeien, ſelbſt wenn innerhalb 
Ich hatte in Macao eine Unterredung mit Profeſſor iſt kein Regen gefallen und die Wetterwarten, können für der nächſten 30 Tage Regen kommen ſollte, wofür jedoch 
yon Kumengio, einem der einflußreichſten Führer der Linken. abſehbare Zeit 25 Erlöſung in Ausſicht stellen. wenig Ausſicht besteht. In Chizago ſind während des 
* Tr ſagte mir: „Die Frage unſerer Beteiligung an ener r Präſident der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft Wochenendes allein nicht weniger als 60 Menſchen an Hitz⸗ 
Koalitſonsregierung wird zum großen Teil davon abhän⸗ bab Sete mig e daß die Hihe und die Trockenheit fich ſchlag geſtorben. 
VT Einberufung einer zz einer Kataſtrophe für zwei Drittel des Landes auszu- Neuyork, 6. Auguſt. Man befürchtet, daß der 
en. Soltstonfereng ber Cpefubioe ber Rınomintanp vom nt im Dil Benniimen Sion- 
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185 ; ee die Semi Mein 0 5 8 1 x l „ f einigten Staaten, besonders Maſſachuſetts, Neuyork und 
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Der wandelbare Pilſudſti. 


Wir leſen im „Robotnik“: ö 

Nach dem Maiumſturz, als das Land noch unter dem 
furchtbaren Eindruck der vielen Menſchenopfer ſtand, ſagte 
Pilſudſki in einem Heeresbeſehl u. a.: „Möge Gott uns 
unſere Sünden huldvoll vergeben und die ſtrafende Hand 
von uns wenden. Möge das heiße Blut, das in Polen 
koſtbäre Soldatenblut, unter unſeren Füßen zum Samen 
der Brüderlichkeit werden, möge es für alle Brüder die 
gemeinſame Wahrheit künden“. Doch ſchon einige Tage 
danach erklärt derſelbe Pilſudſki, daß er „keine Notwendig⸗ 
keit erblicke, ſich wegen des Maiumſturzes zu rechtfertigen“ 
und droht die Abgeordneten mit der Peitſche. 

Anläßlich der Eröffnung des erſten Sejms hat Pil⸗ 
ſudſti als damaliger Staatschef erklärt, daß er danach 
trachte, daß „alle notwendigen und unvermeidlichen ſozialen 
Reibungen allein auf demokratiſchem Wege bei⸗ 
gelegt werben ſollen: durch die von der Volksvertretung 
erlaſſenen Rechte“. Sofort nach dem Majumſturz aber hat 
Pilſudſti den Sejm nach Hauſe geſchickt, und heute werden 
die „notwendigen und unvermeidlichen“ Reibungen auf 
diltatoriſchem Wege beigelegt, während der Sejm aus dem 
Staatsleben ganz ausgeſchaltet iſt. 

Im Jahre 1923, als Pilſudſki noch in Zurückgezogen⸗ 
heit in Sulejowek ſaß, erklärte er, daß „eine ſtarke Regie⸗ 
rung im Rahmen der verpflichtenden Verfaſſung geſchaſſen 
werden könne“. Nach dem Mazumſturz aber bezeichnete 
derſelbe Pilſudſti, jetzt ſchon als Beherrſcher des Belve⸗ 
dere, die Verfaſſung als „Pfuſcherarbeit“ und über die 
Autoren der Verfaſſung ſagte er, daß dieſe dafür an den 
Galgen kommen müßten. 

Als Pilſudſti vom erſten Sejm zum Staatschef gewählt 
wurde, erklärte er, daß er ſich „wenig dafür eigne, ein Amt 
zu bekleiden, das in erſter Linie politiſchen Charakter 
trage“. Und trotzdem hat Pilſudſki dieſes Amt bekleidet 
und nach dem Majumſturz ſogar die Annahme des Amtes 
des Staatspräſidenten abgelehnt aus dem einen Grunde 


nur, um freie Hand in der Politik zu be⸗ 


halten. 

„Ich bin ein ſchlechter Pädagoge und ſooft ich lehren 
mußte, wurde ich wütend und habe meinen Schülern Leid 
dude ſagt Pilſudfki ſelber. Und dennoch will er Pos 
en bis zum heutigen Tage belehren, und ſeine Anbeter 
halten ihn, entgegen feiner eigenen Meimumg, für einen 
großen Pädagogen. 

Weil er dieſen Aeußerungen Pilſudſkis Kommentare 
zugefügt hat, wurde vor einigen Tagen der „Robotnik“ 
konfisziert. Es iſt daher ratſam, jegliche Bemerkungen 
den angeführten Pilſudſki⸗Worten zu unterlaſſen. Doch 
ſind ſchon allein dieſe Worte, wenn man ihnen die nackten 


Tatſachen der gegenwärtigen Zeit gegenüberſtellt, ein ſo 


niederſchmetterndes Selbſturteil, daß ſie durch ein Kom⸗ 
mentar an Stärke eigentlich nur einbüßen könnten. 


Narſchall Pilſudſti 


verläßt heute Pikieliszli, um nach Warſchau zu reisen, von 
wo er mach zweitägigem Aufenthalt ſich nach Radom zum 
Kongreß der Legionäre begeben wird, der am Sonntag 
ſtattfindet. 


Das Beamtenheer in. Polen. 
Es zählt 475 000 Perſonen. 


Aus Warſchau wird berichtet: Im Lauſe der letzten 
fünf Jahre iſt die Zahl der Staatsbeamten in Polen um 
27 000 Perſonen geſtiegen, und zwar hauptſächlich im 
Bildungsminiſterium um 10 000, im Kriegsminiſterium um 
2000 und im Juſtizmimiſterium gleichfalls um 2000 Per⸗ 
ſonen. 

Das geſamte Beaantenheer in Polen zählt 475 000 
Perſonen. In Wirklichkeit beſchäftigt der Staat eine weit 
größere Anzahl von Perfonen, da in dieſe Zahl die auf den 
Eiſembahnen und in anderen ſtaatlichen Unternehmungen 
beſchäftigten Arbeiter nicht einbegriffen ſind. 


Zurüd nach Nußland. 

Moskau, 6. Auguſt. Die „Isweſtija“ melden, daß 
bus ſowjetruſſiſche Exekutivkomitee des deutſchen Selbſtver⸗ 
waltungsbezirks im Kreiſe Slawgorod mehrere Geſuche von 
Mennoniten erhalten hat, die ſeinerzeit an der Auswande⸗ 
rung deutſcher Bauern aus Rußland teilgenommen haben. 
In dieſen Geſuchen hätten die Mennoniten nunmehr um 
die Erlaubnis zur Rücklehr in das Sowjetgebiet und um 
die Vermittlung des genannten Exekutivkomitees gebeten. 
Genauere Angaben über die Zahl der Geſuche uſw. werden 
nicht gemacht. 


Sbrengſtoffattentäter Kapphengſt. 


Baſel, 6. Auguſt. Der in Lugano verhaftete 
Deutſche Kapphengſt widerſetzt ſich ſeiner Auslieferung an 
Deutſchland, indem er daran feſthält, daß die ihm vorgehal⸗ 
tenen Bombenanſchläge politiſcher Natur geweſen ſeien. Der 
„Corriere del Tiotno“ erklärt, Kapphengſt 
Aufenthalt in Baſel „mit politiſchen Gefin ſſen 
von der äͤußerſten Rechen“ zuſammengetroffen In 
ſeinen beſchlagnahmten Briefichaften habe man auch den 
Plan einer pofitiſchen Jeretörung aufgefunden. Der Baſeler 
Nastvei it nichts davon bekannt, daß ſich Kapphengſt in 
Val, aufgehalten habe. 


bekannt gibt, ist die 
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Die deutſchen Agrarzölle. 


Deutſchland will über die Herabsetzung der Agrarzölle nicht verhandeln. 


Die deutſche e hat geſtern der polniſchen 
Regierung die Antwort auf die Note übermittelt, in der die 
polniſche Regierung die Einleitung von Verhandlungen 
über die Herabſetzung der neuerdings erhöhten Zölle für 
die Einfuhr polniſcher Agrarprodukte nach Deutſchland an⸗ 
rogte. In ihrer Note wies die polniſche Regierung darauf 
hin, daß die durchgeführte Erhöhung der Zölle einen Export 
polniſcher Agrarprodubte nach Deutſchland unmöglich mache. 
Um für Polen günſtigere Handelsverkehrsbedingungen zu 
erlangen, ſchlage die polnſſche Regierung die Wiederauf⸗ 
nahme von Verhandlungen vor. 

Die von der deutſchen Reichsrogierung erteilte Ant⸗ 
wort auf dieſe Note lehnt den polniſchen Vorſchlag mit der 
Begründung ab, daß die deutſche Reichsregierung die Ver⸗ 
handlungen nicht aufnehmen könne, weil die Agrarzoll⸗ 
erhöhung erfolgt ſei, um dam Notſtand in der deutſchen 
Landwirtſchaft zu ſteuern. Die deutſche Regierung bedauere 
daher, ihren Standpunkt in dſeſer Angelegenheit nicht 
ändern zu können. 


Um die Freiheit der Geſinnung 
der preußiſchen Stantsbeamten. 


Berlin, 6. Auguſt. Auf den Erlaß des preußiſchen 
Staatsmimiſteruums gegen eine Beteiligung von Beamten 
an radikalen Parteien haben der Deutſche Beamtenbund 
und der Preußiſche Beamtenbung der preußiſchen Staats⸗ 
regierung eine Eingabe zugeleitet, in der auf die durch die 
Reichsverſaſſung den Beamten gewährleiſteten Freiheit der 
Geſinnung hingewieſen wird. Zum Schluß betonen die 


beiden Bramtenverbände, daß der Erlaß des preußischen 
Staatsminiſteriums erneut. Zweifel an den Verfaſſungs⸗ 
garantien hervorruſen müſſe und ſordern eine Ueberprüfung 
in der Richtung, daß eine bloße Zugehörigkeit zu den in 
Betracht kommenden Parteien nicht unter das Verbot ge⸗ 
ſtellt werde. 


Die deulſche Sozialdemokratie wird eine 


Diltatur nicht dulden. 
Breitſcheid über den Wahlkampf in Deutſchland. 


Paris, 6. Auguſt. Der „Exoelſior“ veröffentlicht 
ein Interview mit dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
Breitſcheid, der betont, die Sozialdemokratie habe die feſte 
Ueberzeugung, mit ihrer Oppoſition gegen Brüning gut 
getan und die Verfaſſung geſchützt zu haben. Die Beant⸗ 
wortung für die Reichstagsauflöſung falle allein auf Brü⸗ 
ning zurück, dar durch Neuwahlen eine Mehrheit zu finden 
hoffe, eventuell mit Unterſtützung des Grafen Weſtarp. 
Die Republik ſei nicht in Gefahr; denn die Sozialdemokratie 
werde ſich jeder Militärdiktatur mit allen Mitteln und ſei 
es mit Gewalt widerſetzen. Sollte ſich aber die Regierung 
ſogar mit den Hitlerleuten gegen die Sozialdemokraten 
verbinden wollen, was aus Gründen der einfachen politi⸗ 
schen Moral unfaßbar erſcheine, dann müſſe es früher oder 
ſpäter zum Bürgerkrieg kommen. Der neugegründeten 
Deutſchen Staatspartei glaubt Breitſcheid keine Erfolge 
vorausſagen zu können. Sie ſei mit ihrem Miſchmaſch 
widerſprechender Elemente ein totgeborenes Kind. Im⸗ 
merhin könne ſie der Deutſchen Volkspartei den Rang ab⸗ 
laufen. 

Der Berichteritatter des „Excelſtor“ fügt dem Inter⸗ 
view hinzu, daß er allein im Lager der Sozialdemokraten 
eine klare und entſchiedene Vorbereitung zur Wahlſchlacht 
gefunden habe. Im Gegenſatz zu den verzweifelten Im⸗ 
proviſationen in letzter Minute bei den bürgerlichen Par⸗ 
teien habe ſich die „ſozialdemokratiſche Parteimaſchine in 
mächtigen, regelmäßigen Rhythmus in Gang geſetzt“. 
Keine Verwirrung, kein Disput ſei bei den von der bürger⸗ 
dar Preſſe jo viel geſchmähten Sozialdemofraten zu 
merken. 


Bayreuth in Trauer. 


Oben: Aus glücklichen Tagen. Siegfried Wagner 
8 u Ahle 5 der Woh 

Unten: Villa Wahnfried in Bayreuth, der Wohn⸗ 

fit Siegfried Wagners, | 


Die Stadt Bayreuth bereitet Siegfried Wagner ein Ehren 
a ſtattfindet, auf dem auch Franz Liszt zur 


Der engliſch⸗rumäniſche Handelsvertrag 
unterzeichnet. ; 
London, 6. e Der engliſch⸗rumäniſche Han⸗ 


delsvertrag iſt am Mittwochnachmittag im 
Außenminiſterium unterzeichnet worden. 25 . 


Zwei Millionen Arbeitsloſe in England. 


London, 6. Auguſt. Wie das Arbeitsminiſterium 
dee e 
biegen. er. Arbei t it ten⸗ 
mal die Grenze von zwei Millionen dberſchritken. 


Die Verſchwörung auf Kuba. 


| Paris, 6. Auguſt. Im menhang mit der 
Aufdeckung der k i 5 gegen bie 
dae Segienung Fit a be⸗ 
vichtet, 70 Perſonen, darunter einige Chineſen und Spanier. 


Oben: Das Bayreuther ielhaus. 
Von hier aus konnte Siegfried Baer 275 Stüuͤr 
men der Zeit zun Trotz in mehr als 22jähriger 
Tätigkeit den Ruhm ſeines Vaters erhalten und 
vergrößern. — Unten: Jugendbildnis Siegfrieds. 


aͤbnis, das am 8. t dem ſtädti ü 
„ 


kannt, daß während der Hausſuchungen bei den Ver, 
ſchwörern überaus veiches Propagandamaterial und eine 
umfangreiche Korreſpondenz mit Moskau beſchlagnahm“ 
worden ſei. d 


verhaftet. Die e Aa in Havanna gibt bes 


Blutige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Mohammedanern und Hindus. 
Paris, 6. Auguſt. Wie Londoner Blätter aus 
iderabad melden, iſt es dort zwiſchen Mohamedamern und 
7 5 zu neuen Zuſaanmenſtößen gekommen. Fünf Per: 
ſonen wurden getötet, hundert verletzt. 


Selbſtmord eines höheren Berliner Polizeibeamten. 
Berlin, 6. Auguſt. . Redloff vom 
{td} h 


Berliner Pei eipräſidium hat eule in einem der Ber⸗ 
limer Hotels 0 Die Uihche des Selbstmorde ſoll 
Nervenzevrüttumg ſei 
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Erhöhung der Lombardkredite für die Landwirtſchaſt. 


Beiblatt zur Nr. 214 


Tagesneuigkeiten. 


Die Fleiſchpreiſe ſollen billiger werden. 
Sitzung der Preisſeſtſetzungskommiſſion. 


Der Ankündigung gemäß fand geſtern unter dem Vor⸗ 
ſiz von Kaluzynſki eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskom⸗ 


miſſion ſtatt, an der Vertreter der Stadtſtaroſtei, der 


Fleiſcherinnung, der Verpflegungsabteilung des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes und der Verbraucher teilnahmen. Die Sitzung 
war auf Grund der Forderung der Fleiſcher auf Ehe hung 
der Fleiſchpreiſe einberufen worden. Die Fleiſcher erllären, 
daß das Steigen der Viehpreiſe ihnen eine Kalkulation un⸗ 
möglich mache. Die Kommiſſion kam zu dem Schluß, daß 


infolge der Verbilligung der Viehpreife nicht eine Erhöhung, 


ſondern eine Her 975 810 der Fleiſchpreiſe vorgenommen 
werden müſſe. Da aber die Fleiſcher evblären, daß die gegen⸗ 
wärtigen Preiſe für ſie nachteilig ſeien, wurde beſchloſſen, 
die Preife nicht zu erhöhen und auch nicht herabzuſetzen, 
ſondern lediglich eine geringe Herabſetzung der Preiſe 1715 
Wurſtwaven vorzunehmen. Dieſe Herabſetzung ſoll 1 bis 
3 Prozent betragen. In einer demnächſt ſtattfindenden 
Sitzung werden die Fleiſcher zu dieſem Beſchluß Stellung 
nehmen. ib («) 


4 — — — 


Eine neue Dollarprämienanleihe. 
Auf Grund des Geſetzes über die Ermächtigung des 


Finanzminiſters, im Bedarfsfalle öffentliche Anleihen auf⸗ 


De „hat der Fee durch Verordnung vom 
2. Fut 1930 (Dziennik Uſtaw vom 29. Juli 1930, Nr. 52) 
die Emiſſion einer neuen Dollarprämienanleihe (3. Serie) 
angeordnet. Die grundſätzlichen Bedingungen der dritten 
Serie find die folgenden: Die Höhe der Anleihe beträgt 
7500 000 Dollar; fie wird in Stücken zu je 5 Dollar No⸗ 

inalwert emittiert. Die Rückzahlung erfolgt nach 10 

hren, und zwar am 1. Februar 1941 im Wege der Aus⸗ 


loſung und mit der Maßgabe, daß der Rückkauf ab 1. Fe⸗ 


bruar 1936 zu jeder Zeit erfolgen kann. Die Zinſen be⸗ 
tragen 4 Prozent jährlich. Die Auszahlung erfolgt halb⸗ 
jährlich am 1. Februar und 1. August jeden Jahres. Die 
Höhe der jährlichen Prämien wurde auf 300 000 Dollar 
feſtgeſetzt; auf die erſte Prämie entfallen 40 000 Dollar, 
auf die zweite Prämie 8000 Dollar, auf drei weitere Prä⸗ 
mien je 3000 Dollar, auf 5 weitere Prämien je 1000 Dol⸗ 


lar, auf 10 weitere Prämien je 500 Dollar und auf weitere 


80 Prämien je 100 Dear Die Ausloſung wird am 1. 
Januar, 1. März, 1. Mai, 1. Juli, 1. September und 
1. November jeden Jahres ſtattfinden. Außerdem werden 
durch Ausloſung 4 mal jährlich 95 Prämien über zuſam⸗ 
men 37 500 Dollar ausgezahlt. 


Polniſchen Blättermeldungen zufolge hat die ſtaatliche 
Agrarbank Polens im Jahre 1929 insgeſamt 16 887 453 
Zloty Lombardkvedite an die polniſche Landwirtſchaft aus⸗ 
Pi. (bereitgeſtellt waren insgeſamt 19 037 560 Zloty). 

je Agrarbank hat von der ausgezahlten Summe 
15 233 000 Zloty bei der Bank Polſki rediskontiert. Die 
diesjährigen Lombardkredite für die polniſche Landwirt⸗ 
ſchaft werden ſich um 150 Millionen Zloty bewegen. Diefe 
weſentliche Erhöhung iſt darauf zurückzuführen, daß die 
polniſche Regierung durch eine entſprechende Kreditpolitik 
die in der Landwirtſchaft beſonders ſtark hervortretenden 
Konjunkturſchwankungen ausgleichen will. Allerdings muß 
hierbei erwähnt werden, daß die vorjährigen Experimente 
auf dieſem Gebiete nicht immer glücklich verlaufen ſind, und 


Der Liebe Sieg 


Roman von Margarete Ankelmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Später wandte Nelly ſich ihrer Umgebung zu. Scherz⸗ 
worte und Lachen flogen hin und her. Hätton nahm an 
alledem nicht teil. Er beobachtete ſchweigend, und ſah be⸗ 
ſonders oft zu Nellys Mutter hinüber. 

Diefe Frau fiel ihm auf. Sie paßte eigentlich gar nicht 
zu ihrer lieblichen Tochter. Sie war ſehr groß, ſehr vor⸗ 
nehm; ſie hatte ein ſchmales, raſſiges Geſicht mit einer 
leicht gebogenen, dünnen Naſe; ſehr ſchmale, rote Lippen, 


die etwas hochgezogen waren, und ein Paar glutvolle, tief⸗ 


dunkle Augen, von langen ſchwarzen Wimpern halb ver⸗ 

deckt. Ein geblicher Teint leuchtete unter der Puderſchicht 
hervor; volles blauſchwarzes Haar umgab das Geſicht. 

Frau Jefferſon war eine Vollblut⸗Spanierin. Sie war 

in erſter Ehe vermählt geweſen mit einem ſpaniſchen Plan⸗ 


lagenbeſither auf Küba, Carlos de Eſte. Dieſer Ehe war 


ein Sohn entſproſſen, Ferrie, der jetzt den großen Be⸗ 
ſitzungen auf Kuba und Jamaika vorſtand. 

Olivia de Eſte hatte mit ihrem erſten Manne in glück⸗ 
lichſter Ehe gelebt; ſie war ſehr traurig, als ihr Mann nach 
vier Jahren ſtarb. Die junge Frau übernahm nach dem 
Tode ihres Mannes die Herrſchaft über die Plantagen, und 
ſie mußte ſehr ſtreng ſein, faſt grauſam oft, um mit all 
dem fremden Volk fertig zu werden, das dort Arbeit ge⸗ 
funden hatte. Aber ſie mußte ſich durchſetzen, wollte ſie 
ihrem Ferrie alles ſo erhalten, wie der Vater es zurück⸗ 
gelaſſen hatte. ö 

Sie ließ ihren Sohn bald mündig ſprechen, und ſie 
letzte ihn zum Herrn über alle Güter ein. Sie ſelbſt begab 
lich auf Reifen, und nur hin und wieder hielt fie ſich bei 
ihrem Sohn auf Kuba auf. Es zog ſie immer wieder 
nach dem Feſtland zurück, und nach fünfzehn Jahren legte 


Lodzer Volkszeitung 


daß die damalige ſtaatliche Stützungsaktion nur ganz un⸗ | 


bedeutende Erfolge erzielt hat. 
Lodz liefert Schlachtpferde nach Belgien. 

Es iſt ſicherlich nur wenigen bekannt, daß Lodz eine 
hervorragende Stelle in der Ausfuhr von Pferdefleiſch 
einnimmt, oder richtiger geſagt, in der Ausfuhr von zur 
Schlachtung beſtimmten Pferden. g 

Am Freitag jeder Woche werden auf dem Pferdemarkt 
im ſtädtiſchen Schlachthof Pferde aufgekauft, die alsdann 
nach Belgien verſandt werden. Allwöchentlich gehen Trans⸗ 
porte von 30 bis 40 Pferden nach Belgien ab. Das Fleiſch 


Donnerstag, den 7. Auguſt 1930 


von den geſchlachteten Pferden wird in Belgien zu Kon⸗ 
ſerven verarbeitet. (ag) f 

Schön weit hat es das bisher fo ſtolz als polnisches 
Mancheſter bezeichnete Textilinduſtriezentrum Polens ge⸗ 
bracht. Da es nicht mehr in der Lage iſt, Textilwaren nach 
dem Auslande zu exportieren, hat es ſich in letzter Zeit 
durch den Export von Arbeitern, 915 menſchlichen Arbeits⸗ 
pferden, hervorgetan. Und nun kommen auch die wirk⸗ 
lichen Pferde dran, die von den Belgiern zu Gulaſch ver⸗ 
arbeitet werden ſollen. Na, guten Appetit! 


Die Negierung unterstützt nur die 
„bribate Initiative“. 


Die bereits der Lodzer Selbstverwaltung bewilligte Bauanleihe 
um eine Million Slot gekürzt. 


Seit 1925 entwickelt ſich die Bautätigkeit in Polen mit 
ilfe der ſogen. Kontingentkredite, die bekanntlich aus der 
zokalſteuer ſtammen. 

Die letzten ordentlichen Kredite erhielt die Stadt 
1927, wobei ſämtliche Gelder von dem damaligen NNR.⸗ 
Chadecja⸗Magiſtrat den Privatbauunternehmern verteilt 
wurden. 5 

1928, als ſich die ſegensreiche Tätigkeit des heutigen 
Syſtems bereits ſtark auszuwirken begann, blieben die Kre⸗ 
dite aus. 1929 kamen geringe Summen, doch wurde der 
Magiſtrat gezwungen, die Gelder wiederum Privatunter⸗ 
nehmern zuzuweiſen, angeblich deswegen, weil dieſe Unter⸗ 
nehmer ihre Häuſerbauten angefangen habem und dies mit 
Hilfe der Regzerungskredite und daß ihnen Gelder zur 
Fertigſtellung der Häuſer erteilt werden, damit fie ihre 
Bauten wohnbar machen und die Anleihen der Regierung 
konvertiert werden können. Dem Magiſtrat nützte das 
Argument nichts, daß doch auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
lande 20 Häuſer im rohen Zuſtande daſtehen und daß die 
Bautrebite vor allen Dingen dazu verwendet werden 
müßten, bieſe Arbeiterhäuſer fertigzuſtellen. 

8 „Auer mußten denn auch aus den normalen ſtädti⸗ 
ſchen Einnahmen ausgefertigt werden. Sie ſind heute be⸗ 
reits bewohnt und die Mieter derſelben ſegnen den Magi⸗ 
ſtrat für die ibnen erwieſene Wohltat. 

In dieſem Jchre wurden der Stadt Lodz 6 Millionen 
700 taufend Zloty Baugelder zur Verfügung geſtellt. Das 
Komitee zum Ausbau der Stadt berechnete genau, wieviel 


Gelder notwendig find, um die übrigen 12 Häuſer auszu⸗ 
fertigen, und beſchloß, 3 560 000 für dieſen Zweck aus den 


Baukrediten für die Stadt zu beſtimmen, den Reſt der ſo⸗ 
genannten „privaten Initiative“ zuzuerkennen. 

Dieſer Beſchluß wurde von der Wojewodſchaft gut⸗ 
geheißen und nach Warſchau zur Realisierung weitergege⸗ 
. Auch in Warſchau hat man dieſe Teilung akzeptiert, 
und aus dieſem Grunde ſchrieb der Magiſtrat einen Kon⸗ 
kurs auf Vergebung der Arbeiten aus. 

Die privaten Bauunternehmer waren mit dieſer Re⸗ 
gelung aber nicht zufrieden. Sie verfaßten eine Klage⸗ 
ſchrift und erklärten darin, daß viele Hausbeſitzer Neu⸗ 
bauten angefangen hätten, jetzt nicht weiterkönnen und der 
ſozialiſtiſche Magiſtrat ihnen die Baukredite vorenthalte, 
wodurch ſie geſchädigt ſeien. 


und wurde die vielbeneidete Gattin des iyr gleichaltrigen 
Tobias Jefferſon. f a 

Nach zweijähriger Ehe wurde Nelly geboren, und man 
war ſelig über dieſes kleine, goldhaarige Wunder mit den 
großen dunklen Augen. Ferrie de Eſte kam zur Taufe her⸗ 
über, und er war ganz närrifch vor Freude über die kleine 
Schweſter, die dem Zwanzigjährigen in den Arm gelegt 
wurde. 

Die Geſchwiſter hingen mit inniger Liebe aneinander. 
Erſt als Nelly groß war, dachte der ſechsunddreißigjährige 
Bruder daran, zu heiraten. Seit einem Jahre hatte er 
ſelbſt einen kleinen Jungen, den er zärtlich liebte. 

Jetzt weilte er wieder für einige Zeit in Charleſton, 
um mit den Seinen einige frohe Tage zu verbringen. 

Erik Hätton ſah, wie Nelly ſich freudeſtrahlend in den 
Arm des großen Bruders hing und ſich mit leuchtenden 


Augen von feinem kleinen Joſs erzählen ließ. Man konnte 


ſich keinen größeren Gegenſatz denken als dieſe Ge⸗ 
ſchwiſter; der große, dunkle Mann und das kleine, lieb⸗ 
reizende, blonde Mädchen, das der Deutſche immer wieder 
anſehen mußte .. N 

Seit dieſer Geſellſchaft war Erik Hätton häufig Gaſt 
im Hauſe Tobias Jefferſons. Er hatte ſich mit an den 
Triumphwagen Nellys ſpannen laſſen; er trug ihre Bücher, 
ihre Mäntel; er ſpielte mit ihr Tennis und ritt mit ihr 
aus, wie alle die anderen Männer, die das ſchöne und 
reiche Mädchen umſchwärmten. Bis ihn eines Tages die 
ganze Geſchichte anwiderte. N 

Er zog ſich zurück, er erſchien nicht mehr in der Millio⸗ 
närsvilla, und er blieb wieder allein in ſeiner einfachen 
Wohnung am Broadway, in der er ſein eigener Herr war. 


Er wußte, daß er ſein Herz rettungslos an Nelly verloren 


hatte; er war ſich klar darüber, daß es eine ausſichtsloſe 
Liebe war; aber er liebte ſie deshalb nicht weniger heiß, 
und ſeine Gedanken waren mit Nelly beſchäftigt, ob er zu 
Hauſe ſaß oder ob er an ſeinem Schreibtiſch arbeitete. 
Auch jetzt ſaß er vor ſeinen Büchern, ohne zu arbeiten. 
Da wurde plötzlich die Tür aufgeriſſen, und Nelly ſtürmte 


die ſchöne und ſtolze Donna de Eſte ihr Witwentum ab in das 


Das Finanzminiſterium hat nun, ohne die Angelegen⸗ 
heit genügend zu prüfen, vor einigen Tagen die Wirtſchafts⸗ 
bank angewieſen, dem Magiſtrat eine Million 
Zloty weniger Baugeld zu geben, damit dieſe Million 
an die privaten Bauherren verteilt werde. 

Am Montag begab ſich Vizeſtadtpräſident Dr. Wie⸗ 
linſki nach Warſchau, um den Herren im Miniſterium zu 
erklären, daß doch das Geſetz zur Bekämpfung der Woh⸗ 
nungsnot das Ziel verfolge, möglichſt viel Wohnungen zu 
ſchaffen. Die privaten Unternehmer ſeien zu 5—7 Prozent 
der Baukoſten engagiert, während die Stadt doch Häuſer 
im Rohbau beſitzt, alſo Bauten, für die doch bereits 60 
Prozent der Baukoſten ausgegeben ſind. Die vollen 
3 560 000 Zloty für die Stadt bewirken, daß im Februar 
oder März nächſten Jahres über 600 neue Wohnungen der 
Benutzung übergeben werden können, während die Fertig⸗ 
ſtellung der privaten Häuſer weit mehr Geld erfordere, 
denn das Ergebnis iſt dann weit geringer. 

Dr. Wielinſki brachte dieſe Argumente an verſchiede⸗ 
nen Stellen an. Die Antwort: Man wolle nochmals 
„prüfen“, „unterſuchen“ uſw. Konkrete Antworten erteilte 
man nicht. 

Sit in döeſer Angelegenheit wieder der „wirtſchaftliche“ 
Geſichtspunkt der Regierung maßgebend? Unterſtützung 
des Privatkapitals und Unterdrückung des ſozialen Ge⸗ 
dankens? 

Wir fordern im Intereſſe des wohnungsarmen werk⸗ 
zätigen Volles von der Regierung, daß die Baukvedite für 
den Magiſtrat nicht geſchmälerſt werden. Denn in 
erſter Linie müſſen Wohnungen für diejenigen geſchaffen 
werden, die nicht imſtande ſind, hohe Abſtandsſummen zu 
zahlen. Uebrigens ſtehen viele dieſer Wohnungen mit 
„Abſtand“ heuer leer. Die wundervolle Wirtſchaftspolitik 
hat es bereits ſoweit gebracht, daß es derer, die Abſtand 
zahlen, immer weniger gibt. 

Wir hoffen, daß auch die Wojewodſchaft hierzu das 
Wort ergreift und in Warſchau interveniert. Würde dem 
Magiſtrat die eine Million vorenthalten werden, fo werden 
alle Einwohner unſerer Stadt noch einmal wiſſen, welches 
Verhältnis zwiſchen Regierung und „roter Selbſtverwal⸗ 
tung“ beſteht. . 

Der Beſchluß des Komitees zum Ausbau der Stadt 
muß eingehalten werden! 5 Elka. 


Wütend warf ſie den weißen Hut auf den Tiſch und 
ziſchte den Sekretär an: - 

„Herr Hätton, weshalb ſind Sie geſtern nicht zu dem 
Tennisturnier gekommen, trotz meiner dringenden Ein⸗ 
ladung? Warum? Ich habe den ganzen Tag gewartet. 
Hat man Sie gekränkt? Ich will, daß Sie zu uns kommen. 
Sie ſollen nicht immer in dieſem kalten, ſcheußlichen 
Zimmer ſitzen und an Ihr Geſchäft denken; Sie ſollen 
nicht immer nur rechnen und rechnen. Sie ſollen mit mir 
tanzen, Tennis ſpielen, reiten, rudern. Oh, hören Sie jetzt 
auf zu ſchreiben. Hören Sie denn nicht, daß ich mit Ihnen 
rede?“ a —— 

„Doch, Fräulein Jefferſon.“ 5 

„Nun, alſo, warum kommen Sie nicht mehr zu uns, 
Sie deutſcher Brummbär?“ Zi 

„Weil es dem deutſchen Brummbär nicht behagt, einer 
von Ihren vielen Schleppenträgern zu ſein.“ 

„Ach, deshalb kommen Sie nicht mehr! Nun, Sie 
werden in Zukunft dispenſiert ſein, mir alle dieſe Dinge 
tragen zu müſſen. Herr Gabbs wird das beſorgen.“ 

„Nein, Fräulein Jefferſon; auch wenn Herr Gabbs in 
Zukunft alles tragen wird, ſo werde ich doch nicht mehr 
kommen; ich kann es nicht mehr ..“ 

„Nicht mehr? Und warum ſagen Sie auf einmal nicht 
mehr Fräulein Nelly zu mir? Es klang ſo hübſch aus 
Ihrem Munde? Warum?“ 

Mit blitzenden Augen ſtand das junge Mädchen vor 
dem großen Manne, und es ſah, wie er, tödlich verlegen, 
nach einer Antwort rang. Und plötzlich kam Nelly die Er⸗ 
kenntnis; ſie wußte mit einem Male, daß dieſer Mann 
ſie liebte und daß er ſeine Liebe vor ihr verbergen wollte. 

„Erlaſſen Sie mir die Antwort, Fräulein ...“ 

Da geſchah das Unerwartete. Nelly fiel dem Manne um 
den Hals, der zuerſt beſtürzt zu ihr niederſah und dann 
mit hellem Leuchten in den Augen den Arm um fie ſchlang. 

„Nein, nein, ich exlaſſe dir die Antwort nicht, du lieber, 
einziger Mann! Du! Erik, ſag' mir, daß du mich liebſt 
und daß du es mir nur nicht eingeſtehen wollteſt.“ 
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Nr. 214 (Beiblait) - 


. Eintommenitener muß auf Grund der An⸗ 
gaben des Steuerzahlers berechnet werden 
Eine grundſätzliche Entſcheidung des Oberſten Gerichts. 


Vor einigen Tagen hat das Oberſte Gericht eine Ent⸗ 
ſcheidung in einer grundſätzlichen Angelegenheit gefällt, 
und zwar hinſichtlich der Frage, wer die Richtigkeit ſeines 
Standpunktes in der Frage der Feſtſetzung der Steuer⸗ 
quoten nachweiſen muß, die er beanſtandet. In dem vor⸗ 
liegenden Falle hatte die Schätzungskommiſſion eine Ein⸗ 
kommenſteuer berechnet, die im Gegenſatz zu der Steuer⸗ 
erllärung des Zahlers ſtand. Der Zahler legte bei der 
Berufungskommiſſion Berufung ein und verlangte, die 
Schätzungskommiſſion ſoll Belege erbringen, die eine ſolch 
hohe Steuerveranlagung rechtfertigen. Die Berufungskom⸗ 
miſſion berückſichtigte das Geſuch des Steuerzahlers nicht, 
weshalb ſich dieſer an das Oberſte Gericht wandte. Das 
Oberſte Gericht entſchied jedoch anders, indem es ſeſtſtellte, 
daß in erſter Linie der Steuerzahler verpflichtet jet, die 
Höhe ſeines Einkommens nachzuweiſen. Demnach hat der 
Steuerzahler das Recht, der Entſcheidung der Schätzungs⸗ 
kommiſſion Tatſachen hinſichtlich des Einkommens gegen⸗ 
überzuſtellen, die der Kommiſſion als Grundlage für die 
Bameſſung der Steuer dienen müſſen. (a) 


Von der Lodzer Handelsbank. 

In der vorgeſtern ſtattgehabten Generalverſammlung 
der Aktionäre der Lodzer Handelsbank wurde die Mehr⸗ 
heit von der Gruppe der Minderheit auf das ſchärfſte 
angegriffen. Wir behalten uns vor, über die ſehr ſtürmiſch 
verlaufene Generalverſammlung ausführlich zu berichten. 
An der Spitze der Handelsbank ſteht, wie bekannt, der 
Lodzer Juduſtrielle Dr. Alfred Biedermann, die Oppoſition 
wird von den Herren Artur Wutke und Oskar Ziegler an⸗ 
geführt. | 
Dreitauſend neue Bäume in den Straßen von Lodz. 

Im Frühjahr wurden in Lodz gegen 4000 neue Bäume 
gepflanzt, wodurch die Bäume, welche im vorvergangenen 
Winter durch die rieſigen Fröſte eingegangen waren, teil 
weiſe erſetzt wurden. Im kommenden Herbſt will die Plan⸗ 
tagenabteilung wieder 3000 Väume pflanzen, wobei die 
Peripherie der Stadt ganz beſonders berückſichtigt werden 
ſoll. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Kaſtanienbäume nicht 
widerſtandsfähig ſind und es ſich deshalb nicht lohnt, dieſe 
zu pflanzen. Am widerſtandsfähigſten ſind Ahorme und 


Linden und von den exotiſchen Bäumen — chineſiſche 
Akazien, welche dem Froſt beſonders gut widerſtanden 
haben. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß manche Baum⸗ 


arten in der Nachbarschaft von Gasleitungen eingehen. 
Am widerſtandsfähigſten gegen die ſchädlichen Einwirkun⸗ 
gen des Sales iſt der Ahorn. 

Kleine Urſache — große Wirkung. 

Vor dem Haufe Rzgowfka 27 brach die Achſe eines 
Fuhrwerks, das mit 25 Tonnen pulveriſterter Farbe be⸗ 
laden war. Der Achſenbruch hatte zur Folge, daß die 
Tonnen auf den Fahrdamm hinabrollten. Einige Tonnen 
platzten hierbei, wobei die Farbe infolge des herrſchenden 
Windes in der ganzen Umgebung umherflog. Den Stra⸗ 
zenpaſſanten drang die Farbe in die Augen, ferner wurde 
durch die Tonnen der Straßenbahnverkehr eine halbe 
Stunde lang aufgehalten. Ein Arzt erteilte zwei Per⸗ 
ſonen, denen Farbe in die Augen gedrungen war, Hilfe. (b) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

L. Pawlowſki (Petrikauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowfki (Narutowieza 4), J. Sitkie⸗ 
wiez (Kopernila 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). (p) 


Die Folgen des vorgeſtrigen Gewitters. 
Zahlreiche Kellerwohnungen unter Waſſer geſetzt. 


In der Nacht zu Mittwoch wüteten in der ganzen 
Wojewodſchaft Gewitter, die mit heftigen Regengüſſen ver⸗ 
bunden waren. Um 10 Uhr abends begann es auch in 
Lodz heftig zu regnen und goß mit geringen Abſtänden 
bis geſtern früh. Die Folge war, daß eine ganze Reihe 
von Kellerwohnungen unter Waller geſetzt wurden. In der 
Konſtantynowſäka 130 und 143 wurden mehrere Keller⸗ 
wohnungen überſchwemmt, ſo daß die Feuerwehr gerufen 
werden mußte. Außerdem war die Wehr nach der Solna 
11 gerufen worden, wo zwei Kellerwohnungem unter Waſ⸗ 
ſer geſetzt waren. Im Hotel Savoy in der Traugutta drang 
das Waſſer in den Keller ein, wo ſich die Magazine einer 
Verſicherungsgeſellſchaft befinden. Ferner wurde die 
Feuerwehr nach dem Tabakmonopol in der Kopernika ge⸗ 
rufen, wo im Keller ein Teil der dort aufgeitapelten Fertig⸗ 
waren vom Waſſer zerſtört wurden. Außerdem wurden 
Häuſer in der Nowomiejſka, Zeromſkiego, Glowna, Wschod⸗ 
nia, Przejazd überſchwemmt. Die Einwohner mußten 
krampfhaft arbeiten, um das Waſſer auszuſchöpfen. 

Im Kreiſe Laſk richtete der Regen ebenfalls viel Scha⸗ 
den an. Ein heftiges Gewitter herrſchte im Kreiſe Kaliſch, 
wo mehrere Blitze in Bäume einſchlugen. Im Dorfe 
Mieszkow ſchlug der Blitz in das Anweſen von Joſef Ma⸗ 
lach ein und zündete. Das Wohnhaus wunde eingeäſchert. 
Das Feuer breitete ſich ſchnell aus und ſprang auf das 
ee von Franciszek Malach und Stefan Chojnacki 
Über. 

Auch in Petrikau ſelbſt wurde eine ganze Reihe von 
Kellerwohnungen unter Waſſer geſetzt. 8 

Im Dorfe Janowice, Kreis Kot, ſchlug der Blitz 
in das Anweſen des Bauern Tomalik. Das dadurch ver⸗ 
urſachte Feuer vernichtete die Scheune mit der diesjährigen 
Ernte. (a) 5 a N 
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Gefährlicher Brand in der Stadtmitte. 

Auf dem Grundſtück des Hauſes Petrikauer 109 geriet 
geſtern abend kurz vor 7 Uhr ein Schuppen in Brand, in 
dem Baumwollabfälle lagerten. Der Brand entſtand aus 
bisher noch unaufgeklärter Urſache. Die Familie des 
Abfallhändlers Kon ſaß vor dem Schuppen, als aus dieſem 
plötzlich Rauchſchwaden aufſtiegen. In der Zeit von einigen 
Sekunden bildete der Schuppen ein einziges Flammenmeer. 
Die durch die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ in 
Kenntnis geſetzte Feuerwehr entſandte ſofort den 2. Löſch⸗ 
zug an den Brandplatz. Angeſichts der Gefahr, den der 
Brand für die benachbarten Gebäude darſtellte, wurde auch 
noch der 3. Löſchzug herbeigerufen. Beide Züge nahmen 
nun die Löſchaktion unter Leitung des Korpsſteigers 
Pfeiffer auf. Durch die ungeheuren Waſſermaſſen, die in 
den brennenden Schuppen geſchleudert wurden, wurde das 
Feuer bald erſtickt. Vom Schuppem brannte nur zum Teil 
das Dach nieder, die Abfälle wurden zum größten Teil 
vernichtet. Nur dank der umfangreichen Hilfsaktion der 
Feuerwehr wurde ein größeres Unglück verhütet. Es be⸗ 
ſtand nämlich die große Gefahr, daß das Feuer auf einen 
dicht daneben befindlichen mit Oelen und Fetten gefüllten 
Schuppen übergreifen würde. Wäre auch dieſer Schuppen 
in Brand geraten, das Feuer wäre ſehr ſchwer zu unter⸗ 
drücken geweſen. Dem Eigentümer des Lagers dürfte kein 
Schaden entſtehen, da das Lager auf die Summe von 
10 000 Dollar verſichert war, weſche Verſicherungsſumme 
im Juni dieſes Jahres in normaler Weiſe verlängert wurde. 


Ueberſallen und verprügelt. 

Vorgeſtern in den Abendstunden wurde auf einem Hofe 
in der Dzikaſtraße die 28jährige Rajzla Frydman, Ehe⸗ 
ſrau eines Händlers, von unbekannten Tätern überfallen 
und verprügelt. U. a. wurde ihr der Naſenknochen gebro⸗ 
chen. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die 
erſte Hilfe. — An der Kreuzung der Zgierſka und Luto⸗ 
mierifa wurde die 29jährige arbeitsloſe Pola Moszenberg 
von einigen Betrunkenen überfallen und derartig verprü⸗ 
gelt, daß der Arzt der Rettungsbereitſchaft ſie nach dem 
Krankenhauſe ſchaffen mußle. 


Vergiſtung durch Pilze. 
In der vergangenen Nacht erkrankten die in der 
Wonſkaſtraße 15 wohnhaften Eheleute Joſef und Juliana 
Janicki an Vergiftungserſcheinungen, nachdem fie vorher 
Pilze gegeſſen hatten. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ertellle ihnen die erſte Hilfe und beließ fie in der Wohnung 
zurück. — In der Limanowfkiago 30 erkrankte eine gewiſſe 
Helena Bobrowſka ebenfalls nach dem Genuß von Pilzen, 
wobei ſich in dem Gericht auch Fliegenpilze befanden. Sie 
wurde in bedenklichem Zuſtande im Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Radogoszezer Krankenhaus gebracht. 
(ip) 

Unfall bei der Arbeit. a 
In der Fabrik Boryſiaſtraße 29 geriet der dort be; 
ſchäftigte 26jährige Arbeiter Broniſlaw Janowſki (Lipowa⸗ 
ſtraße 76 wohnhaft) mit der Hand in das Getriebe einer 
Maſchine, die ihm drei Finger zermalmte. Ein Arzt der 
Unfallrettungsſtation ließ den Verunglückten nach dem 
Mosscicki⸗Kranlenhaus überführen. (a) 


Durch Krankheit in den Tod getrieben. 
Im Haufe Zurawia 1 wohnte ein ſeit langer Zeit an 
Schwindſucht leidender Mann, die eine ſo ſchwere Form 
angenommen hat, daß der Patient geſtern beſchloß, ſich das 
Leben zu nehmen. Er begab ſich in den zweiten Stockwerk 
des Hauſes und ſtürzte ſich durch ein Flurſenſter in die 
Tiefe. Er wurde im Zuſtande der Agonie nach dem Bezirks⸗ 
krankenhaus gebracht. n) 


Ait 


zugeſprochen. 


Ein nobler Taſchendieb. 
Er beſitzt ein eigenes Auto. 

Die Rennplätze ſind bekanntlich ſeit jeher ein geeig⸗ 
neter „Arbeitsplatz“ für Taſchendiebe. Auch auf dem 
Rennplatz in Ruda⸗Pabjanicka wimmelt es von Taſchen⸗ 
dieben. Als vorgeſtern der aus Warſchau eingetroffene 
Ing. Pawlowski dem Rennen zuſah, fühlte er, daß ihm 
jemand an der hinteren Hoſentaſche herumhantiere. Er 
wandte ſich um und ſah in der einen Hand ſeines Nachbarn 
eine Gillette und in der anderen ſeine, des Ingenieurs, 
Brieftaſche, die der Nachbar ihm eben aus der Hoſentaſche 
herausgeſchnitlen hatte. Ingenieur Pawlowſki hielt den 
Dieb feſt. Die anderen Anweſenden wollten ſofort an ihm 
Lynchjuſtiz üben. In dem Moment eilten Polizeibeamte 
herbei, die den bereits ſtark blubenden Dieb aus den Hän⸗ 
den der empörten Spieler befreiten. Beim Verlaſſen des 
Rennplatzes sprang der Dieb in ein bereitſtehendes Auto, 
das von dem Chauffeur in Gang geſetzt wurde. Die Be⸗ 
amten beſtiegen gleichfalls einen Kraftwagen und erreichten 
das Gefährt mit dem Diebe bei Maryſin. Der Dieb wurde 
ſofort in Ketten gelegt und nach dem Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis gebracht. Hier erwies fich dieſer als Wolf Guzower, in 
Warſchau an der Pawia 55 wohnhaft, der ſpeziell nach 
Ruda zu Gaſtſpielen bei den Rennen gekommen tar, 
Der 25jährige Verbrecher beſitzt ein eigenes Auto, das ihn 
vor dem Rennplatze erwartet hatte. Es ſteht noch nicht 
feſt, ob der Chauffeur mit Guzower im Einvernehmen ge⸗ 
handelt hat. Er ift gleichfalls im Haftlokal untergebracht 
worden. Auf eine Anfrage in Warſchau kam der Beſcheid, 
daß Guzower ein bekannter Dieb iſt, der auf allen Rennen 
im ganzen Lande ſein Unweſen treibt. Im vorigen Jahre 
war Guzower in Petrikau wegen eines ähnlichen Vergehens 
verhaftet worden, er mußte damals jedoch wegen Mangels 
an Beweiſen wieder aus der Haft entlaſſen werden. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 


Urlaubsentſchädigung auch bei nur vier Arbeitstagen 
im neuen Jahre. 

An den beiden letzten Tagen befaßte ſich das Lodzer 
Arbeitsgericht mit zwei Klagen gegen die Widzewer Manufſak⸗ 
tur. Am erſten Tage handelte es ſich um die Klage der drei 
Schloſſer Antoni Urbaszat, Stefan Bubas und Piotr Mas 
lowſti, die am 21. Dezember v. J. gekündigt worden waren 
und bis zum 4. Januar 1930 gearbeitet hatten. Sie hatten 
alſo im neuen Jahre vier Tage geabeitet. Bei ihrem Weggang 
verlangten ſie von der Firma eine Entſchädigung fü den un⸗ 
ausgenützten Urlaub in dieſem ge re, da laut Geſetz dem 
Arbeiter ein Urlaub zukommt, ſobald er im neuen Kalender⸗ 
jahr auch nur einen Tag gearbeitet hat. Die Firma lehnte 
jedych die Auszahlung der Urlaubsentſchädigung ab. Die 
Arbeiter übertrugen die Angelegenheit dem Arbeitsgericht, 
wobei jeder von ihnen eine Enkſchädigung für einen 1btäginen 
Urlaub verlangte, was insgeſamt 137,73 Zloty ausmachte. 
Das Gern ſprach den Klägern die verlangte Summe mit 
10 Prozent vom 3. Juni zu, wobei die Firma noch für die 
Führung des Prozeſſes und die Gerichtskoſten zu tragen hat. 

„Am Tage darauf wurde über die Klage der neun Schloſfer⸗ 
meiſter Liniecki, Nwak, Weidemann, Tiſcher, Horn, Gniot⸗ 
kowfki, Lidle, Jung und Stonfki verhandelt. Alle Genannten 
klagten in einer ähnlichen Angelegenheit, wobei die Geſamt⸗ 
ſumme der Forderungen 684,60 Zloty ausmachte. Auch ihnen 
wurde der verlangte Betrag mit 10 Prozent vom 3. Juni 

(p) 


Mörderin? 


die 


Die Morbtat an dem Kinde im Kartoffelader aufgellärt. 


Geſtern berichteten wir, daß in Doly die Leiche eines 
Kindes im Kartoffelacker aufgefunden wurde. Die Polizei 
gab ſich darauf auch die größte Mühe, die Identität der 
Leiche ſeſtzuſtellen und die Mörder zu ermitteln. Die Auf⸗ 
forderung, die Leiche im Proſeltorium aufzuſuchen, hatte zur 
Folge, daß recht viele Perſonen dorthin eilten und die 
Leiche beſichtigten. Dabei erkannte eine Mieterin des 
Hauſes Bureſchſtraße 15 in der Leiche die vierjährige Jadzia. 
Piaſeczna aus demfelben Haufe, was fie ofort der Unter⸗ 
ſuchungsabteilung mitteilte. 

Die Eltern des ermordeten Kindes, Jan Piaſeczuy und 
deſſen 30jährige Frau Broniflawa, hatten längere Zeit in 
dem genannten Hauſe gewohnt. Als der Mann eines Tages 
die Arbeit verlor, kehrte in der Familie Not ein, weshalb 
es auch oft zu Streitigkeiten zwiſchen den Eheleuten kam, 
die zuweilen in Schlägereien ausarteten. Der Mann ließ 
ſchließlich feine Frau und Tochter im Stich und fuhr zu 
ſeinen Eltern nach Uniejow. Die ohne jede Unterhaltsmittel 
verbliebene Frau war dann gezwungen, Möbel und auch 
Wäſche in verkaufen, um ihr und ihres Kindes Leben zu 
friſten. Nach Verlauf von drei Monaten war die Wohnung 


vollſtändig leer und die Frau nahm eine Stell als 
i ftmähejen in ber Zgierſkaſtraße 30 an. Die Arbeit⸗ 


Eltern gehen zu wollen, da ihr nach dem 


Im Adreßbüro erfuhr die Polizei, daß die Piaſer zus 
aus der Gemeinde Brudniew bei Dahlſkow, Kreis zyca, 
ſtamme. Es wurde ein Beamter dorthin geſandt, der fie 
verhaften ſollte. Als der Poliziſt ins Dorf zu dem Vater 
der Broniflawa Piaſeczna, Olesniczak, kam, war fie gerade 
auf dem Felde beſchäftigt. Beim Anblick des Poliziſten er⸗ 
blaßte ſie und rief aus: „Ich habe f 
mordet!“ Dadurch hatte fie ſich aber ſchon beraten. Der 
den Poliziſten begleitende Beamte tat jedoch, als wiſſe er 
nichts von dem Morde und fragte darauf, von chem 
Kinde fie ſpreche. Er wolle doch nur ein Protokoll Darüber 
or daß fie ſich unangemeldet drei Tage im Dorfe 
aufgehalten habe. Auf weitere Fragen nach dem Kinde 
wurde die Piaſeczua ohnmächtig. 

Am Nachmittag wurde ſie nach Lodz gebracht und in 
dem Haftlokal ber der Unterſuchungsabteilung eingeliefert. 
gu der Mordtat bekannte ſie ſich nicht, ſondern gab an, das 

ind ſei am Freitag erkrankt, weshalb fie mit ihm habe 
nach dem Anne⸗Marſen⸗Krankenhaus gehen wollen. Unter⸗ 
wegs ſei das Kind geſtorben, worauf fie die Leiche in dem 
Kaxtoffelacker neben dem Friedhof verbarg, da fie fein Geld 
zu der Beerdigung hatte. f 

Erſt heute wird die Leiche der Jadzia Piaſeczna ſeziert 
werden, wobei ſich herausſtellen wird, was an der Ausſage 
ihrer Mutter wahr iſt. . 

Die Polizei ſteht weiter auf dem Standpunkt, daß das 
Kind ermordek worden iſt, worauf die eilige Flucht der 
Mutter aus Lodz nach dem geheimnisvollen Tode ihres 
vierjährigen Töchterchen und die Spuren am Halfe des 
Kindes hindeuten. 0 
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Aus dem Reihe. 


Luſtmord im Zigeunerwald bei Vielitz. 
Ein ſeit dem 23. Juli vermißtes dreizehnjähriges Mädchen 


Als Leiche aufgefunden. Zahlloſe Stichwunden im Ober⸗ 


körper. 5 
Eime Angelegenheit, die feit einiger Zeit die Bielitzer 
Oeffentlichkeit in weiteſtem Maße beſchäftigte, hat jetzt eine 
furchtbare Aufklärung gefunden. Am 23. Juli war die 13⸗ 


ſläährige Tochter Frieda des Schuhmachers Rybak in Biala 


bon zu Hause fortgegangen, um angeblich für einen Herrn 
einen Botengang in den Zigeunerwald zu beſorgen, und 
war ſeit dieſer Zeit nicht wiedergeſehen worden. Die Po⸗ 


zei nahm an, daß das Kind, ein für ſein Alter ſehr gut 


entwickeltes und hübſches blondes Mädchen, von Mädchen 


händlern entführt worden ſei, und führte die Nachforſckun⸗ 
ger in dieſer Richtung, ohne aber zu einem Ergebnis gu 
55 Paſſanten wollten das Mädchen an dem kriti⸗ 
chen Tage in Geſellſchaft eines Unbekannten in einem 
Gaſthauſe im Zigeunerwald geſehen haben. Das war alles, 
was man in Erfahrung bringen konnte. 


Nun hat am Sonntag ein Zufall zur Aufklärung des 


Falles geführt. Junge Leute, die ſich auf einem Spazier⸗ 
mt 


befanden, wurden beim ſogenannten „Olgablid‘ 
Zigeunerwald, einem Seitenweg der Straße nach Ober⸗ 
chliſch, durch einen aufdringlichen e auf 
ein Geſträuch auſmerlſam gemacht, bei deſſen näherer Un⸗ 
tersuchung man die bereits ſtark in Verweſung übergegan⸗ 
gene und faſt unbekleidete Leiche eines Mädchens fand, 


deſſen Oberkörper zahlloſe ſchwere Stichwun⸗ 


en aufwies. Die ſofort alarmierte Polizei glaubte in 
Toten die jeit 12 Tagen geſuchte Frieda Rybak zu er⸗ 
lennen und verſtändigte ſofort deren Eltern, die im der 
Toten auch ihre Tochter erkannten. Nach den gegebenen 


Tatſachen muß als faſiſtehend angenommen werden, daß 


Kind einem Luſtubrder zum Opfer fiel, der es 
der Nacht nach ſeiner Entführung im Walde ermordete. 


Maſſenvergiſtung von Soldaten. 


Ju der vorvergangenen Nacht erkrankten maſſenweiſe 
die Soldaten des 8. Inſanterieregiments in Wilna. Der 
herbeigeruſene Arzt befahl, die Kranken nach dem Spital 
zu ſchaſſen. Während eines Tages erreichte die Zahl der 
Erkrankten 65 Soldaten. Die Erkrankung ſoll un⸗ 


* nach dem Genuß eines Fleiſchabendbrotes erſolgt 


Eine Todesfahrt. 
Autofahrt durch ganz Polen eines vom tollen Hunde 


! Gebiſſenen. 


Der Beſitzer des Gutes Karczmisza bei Lublin, Sta⸗ 
Strazye, unternahm vor einigen einen Auto⸗ 
ausflug durch ganz Polen. Während des Abſchieds biß der 


HDaushund dem Fortfahrenden in die Hand. Drei Tage nach 


der Abreiſe zeigtem ſich bei dem Hunde deutliche Merkmale 
der Tollwut. Die ſofort durchgeführte Analyſe ließ auch 


nicht mehr den kleinſten Zweifel darüber aufkommen, daß 


r Strazye von einem tollen Hunde gebiſſen worden war 


und jetzt mit der im Körper verborgenen ſchrecklichen Krank 
a ei ohne davon zu willen, das Auto führe. Die Familie 


weiß nicht, wo Herr Strazye ſich augenblicklich befindet. 
Deshalb haben die Wojewocſchaftsbehörden mit Rückſicht 
auf die öffentliche Sicherheit, Steckbriefe ausgeſandt. In 
allen Wojewodſchaften würd eifrig geforſcht, um den unglück⸗ 


N lichen Autofahrer anzuhalten und einer ſofortigen ent⸗ 


Kur zu unterwerfen, ſoweit dieſes noch nacht 
e fährt mit einer grauen 
Marke Citroen, und ſollte ganz Polen bis 

Gdingen durchfahren. Nach bis jetzt nicht nachgeprüften 
chen, ſoll mam das Auto auch in Lodz geſehen haben. 


Chojny. Ein Irrfinniger läuft im Nacht⸗ 
ewand mit einem Raſiermeſſer in der 
and durch die Straßen. Die Paſſanten einiger 

jny waren Dienstag abend gegen 10 


Ergen eines ſeltſamen und zugleich auf a alls. 
Em junger Mann lief, nur mit Hemd und Unterhoſe be⸗ 


Base unter Sieden 55 Sn 8 7210 Hand 
0 ang und verſuchte, Vorüberge! anzu⸗ 
fallen. Die Straßenpaſſanten flüchteten in die Hausflure 
und riefen um Hilfe. Der anſcheimend irrſinnig gewordene 
Mann lief dann in die Felder hinein und verſchwand im 
Fuel der Nacht. Er lief auf den Chojner Bahnhof, wo 
ie Menſchen ebenfalls vor Schreck auseinanderſtoben. Die 
Poliget die den Irrſinnigen unschädlich machen wollte, war 
inter ihm ber kanne ihn jedoch niche ſaſſen. Der Under 
een md 10 er geeie an e. ben bie felder 
vg zurück, wo er gefeſſelt und zu ihm die Rettungs⸗ 
bereich gerufen wurde Der Unglückliche heißt Joſef 
Warſchau. Ein wirkſames Mittel gegen 
Untreue. Tragikomödie in einer Ehe. Der 
Handelsreiſende Hipolit J., Zlota 34, war ſchon lange miß⸗ 
trauiſch gegen ſeine junge und ſchöne Ehefrau. Er wandte 
deshalb ein altes erprobtes Mittel an und begab ſich eines 
Tages auf eine „Reiſe“, die diesmal zwei Wochen dauern 


| Alte, Er pode in feinen Koffer bei Hähnchen, bie ihn 


Lobzer Volkszeitung — Donnerstag, den 7. Auguſt 1930. 


Die Wiener Hakoah in Lodz. 
Sonnabend, den 9. Auguſt, trifft die Wiener Hakoah 


ſammen. Das Spiel 
Platz ſtatt. 


W. K. S. gegen Orkan 0:0. 
Auf dem Widzewer Platz fand geſtern das oben⸗ 
erwähnte A⸗Klaſſe⸗Moiſterſchaftsſpiel ſtatt. Trotz zeitweiſer 
Ueberlegenheit des W. K. S. endete das Spiel O: 0 unent⸗ 
ſchieden. Orkan vergab einen Elfmeter. Schiedsrichter war 
Benczkiewicz. 
Schwerer Unglücksfall während der Regattawoche in Cowes. 
Die Regattawoche in Cowes wurde durch den Zuſam⸗ 
menſtoß von zei Segeljachten empfindlich geſtört. Die große 
Segeljacht ori fuhr in voller Fahrt auf die zwölf 
Meter lange „Lucila“ auf, die innerhalb zweier Minuten 
ank. Der Steuermann, der bei dem Anprall am Kopfe 
cher verletzt wunde, wurde über Bord geworfen und er⸗ 
trank. Die übrigen Inſaſſen des Bootes wurden durch die 
Rettungsboote der „Lulworth“ aufgenommen. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß ereignete ſich vor einer großen Zuſchauermenge 


ſein ſorgendes Frauchen, das diesmal zärtlicher als ſonſt 
ſchien, zubereitete. Mit übertriebenem feurigem Eifer küßte 
er fie und fuhr ... mit dem Taxauto nach dem Hotel Polſki. 
Hier blieb er den ganzen Tag. Um 12 Uhr nachts klopfte er 
am ſeine Wohnung. Lange mußte er hinter der Tür ſtehen. 
Endlich öffnete ſein Frauchen, das ganz blaß war. 
„Sophiechen, wirſt entzückt ſein; ſchon in Kutno ereilte mich 
ein Telegramm der Firma, die meine Reiſe abberief. Wir 
haben eine ganze Woche frei. Freuſt dich nicht?“ — 
„Schpecllich freue ich mich...“ murmelte die Frau, während 
in ihren Augen ſich der allertieſſte Schreck malte. Sie traten 
ins Schlafzimmer. Die unruhigen Augen des Mannes be⸗ 
merkten unter dem Bett einen fremden Männerſchuh und 
auf dem Spiegeltiſch eine fremde Krawatte. Wo war jedoch 
der Geliebte geblieben? Vom dritten Stock durch das 
Fenſter zu entfliehen, war unmöglich, er mußte ſich ſomit 
noch in der Wohnung befinden. Der eiferfüchtige Mann 
beſchloß, auf die Entwicklung der Dinge zu warten. Er ſetzte 
ſich auf das Bett der Frau und begann mit ihr zu plaudern. 
Plötzlich hörte er im Schrank ein Geräuſch, das ſich nach 
einer Weile wiederholbe. „Was kniſtert dort?“ fragte der 
Ehemann mit unſchuldiger Miene. „Ich weiß nicht 
vielleicht trocknet das Holz, vielleicht.. Motten ... oder 
eine Grille.“ „Was ſagſt di da, Liebſte, Motten oder 
Grillen? Mam muß da ſofort Rat ſchaffen.“ Er nahm einen 
großen eZritäuber mit der Aufſchrift: „Tod den Inſekten“, 
ſetzte bieſen an das Schlüſſelloch des Schrankes und begann 
zu pumpen. Im Schrank hörte man Nieſen. Die Frau ver⸗ 
deckte die Augen mit den Händen. „Deine Motten haben 
Schnupfen: — brüllte der Mann mit ſchrecklich funkelnden 
Augen und begann immer energiſcher zu pumpen. Der 
Schrank erzitterte. Im Innern rief jemand um Hilfe, 
huſtete und ſchlug mit den Fäuſten in die Tür. Auf das 
inbrünſtige Flehen der Frau, erlaubte der Mann zu öffnen. 
Aus dem Schrank fiel halb ohnmächtig Stefan M. in ſehr 
unvollſtändiger Kleidung. „Kennſt du dieſen Herrn?“ fragte 
der Mann. „Vom Sehen . . ſagte die Frau, die den Kopf 
unter dem Kiſſen verſteckt hatte. Der Mann „half“ dem 
Geliebten derartig von der Treppe hinunterzukommen, daß 
letzterer gegen ihn im Stadtgericht eine Klage einge⸗ 
veicht hat. 

Bromberg. Mißglückte Mädchenentfüh⸗ 
rung. Am 4. d. Mis., um 12.30 Uhr morgens, ſollen 
55 änner, die aus Grabomno in Bromberg zu Beſuch 

ihrer Schweſter weilende Bronislawa Hole mit einem 
Auto in den Wald zu entführen verſucht haben Der Ge⸗ 
nannten iſt es gelungen, vor dem Gebäude der Kriegsſchule 
aus dem fahrenden Auto zu ſpringen. Sanitäter der 
Kriegsſchule nahmen ſich ihrer an und erteilten ihr die 
erſte Hilfe. Die Genannte hat angeblich die beiden Män⸗ 
ner vor 14 Tagen in Bromberg kennen gelernt und den 
Vorabend auch mit ihnen gemeinſam verlebt. Die Polizei 
125 eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, um feſtzu⸗ 
telfen, ob man es hier mit Mädchenhändlern zu tun hat. 

Gdingen. Ein rieſiger Hecht verurſacht 
den Tod eines Fiſchers. In Zarnowo war der 


mit der L. T. S. G.⸗Mannſchaft 
findet um 17 Uhr auf dem W. K. 


3öjährige Landwirt Josef Moch damit beſchäftigt, mit ei 
ee 9 en 55 it beſchäftigt, mit einer 
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und unmittelbar nach dem die Jacht des Königs „Britans 
nia“ einen Lauf gewonnen hatte. 

Wichtig für Sportler. Die neueſte Ausgabe det 
illuſtrierten Sportzeitung „Fußball“, Herausgeber 
Eugen Seybold, enthält wiederum eine Reihe ernſter Be⸗ 
trachtungen und Beiträge aus dem Gebiete des Sports, und 
zwar: Tagebuch von F. Richard (Meiſterſchaften ohne 
Rekord. Die Athletik iſt krank. Deutſchland hinter Peltzer. 
Hannover 78 Hochburg); Sportbilder aus Darmſtadt: Vom 
ſchönen Schauplatz der 4. Internationalen Studenten⸗ 
meiſterſchaften. 32 Nationen vertreten. Für den „Fußball“⸗ 
Leſer: Vom Ereignis in Paris zum Debakel nach London 
(Eindrücke und Gedanken einer Blitzreporterfahrt über den 
Kanal. — Wie Leducqu ſiegte und Phil Scott verlor. — 
Von Radfahrern und Bopern. — Geträumte Kombimatio⸗ 
nen. — „Schmeling — Stribbling“ ſtatt Schmeling — 
Sharkey?“); Darmſtadt im Schmuck der Fahnen der Sport⸗ 
nationen der Welt; „Im Münchener Dante⸗Stadion“; 
„Die erſten Spiele im neuen Fußballjahr“; „Franlfurter 
Querschnitt“ u. a. m. Abonnements nimmt der Buch⸗ und 
Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauerſtraße 
Nr. 109, entgegen. Einzelnummern des „Fußball“ ſind zum 
Preiſe von 50 Groſchen erhältlich. 


Nadio⸗Stimme. 
Donnerstag, den 7. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 1 
12.05, 16.15 und 19.20 Schallplatten, 18 Soliſtenkonzerk, 
19 Verſchiedenes, 20 Radioſtimme, 20.15 Leichte Muſik, 
22.30 Nachrichten. 
Warſchau, Kattowitz und Krakau. 1 
16.15 Schallplatten, 18 Soliſtenkonzert, 20.15 Populäres 
Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 18 und 20.30 Konzert, 21.30 Kon⸗ 
zert aus Salzburg. 


Ausland. 
Berlin (716 kHz, 418 M.). 

14 Schalen 16.30 Soliſtenkonzert, 18.40 Unterhal⸗ 
tungsmufit, 20 Ouerſchnikte durch die Opern von Botel⸗ 


dien. f BE EB NR TIERE 5 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 5 
16.30 Unterhaltungskonzert, 19.30 Volkstümliches Kon⸗ 
zert, 21.10 Kammermuſik. 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
8 und 16 Konzert, 19.30 Wiener Muſik, 21 Serenaden, 
22 Großes Militärkonzert aus Koblenz. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
16 Nachmittagskonzert, 20 Sonaten, 21 Serenaden. 
Prag (617 195, 487 M.). N 
17 Nachmittagskonzert, 19.35 Lieder, 20 Luſtſpiel, 21 Se⸗ 
renaden, 22.45 Tanzmuſik. 
Wien (581 kHz, 517 ui). 
15.20 Konzert, 19.40 Volksliederabend, 21 Salzburger 
Feſtſpiele, anſchl. Tanzmuſik. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Angeſtellte des Magistrats! Alle Genoſſen werden erſucht, 
die Beſteuerung beim Gen. Benke jeden Dienstag und Seiten 
von 6 bis 8 Uhr abends, im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, 
zu regeln. 
Ruda ⸗Pabianicka. Mitgliederverſammlung. 
Sonnabend, den 9. Auguſt, um 7.30 Uhr abends, findet im 
Parteilokal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. die Beſprechung der bevorſtehenden Stadt⸗ 
ratwahlen. Es iſt erforderlich, daß die Mitglieder vollzählig 
erſcheinen. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 7. 
d. Mis. um 7.30 Uhr, findet die ordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Jglerz, Mitgliederverſammlung. Sonnabend, 
den 9. d. Mts., um 7 Uhr abends, findet eine Mitgliederver⸗ 
ammlung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller 
itglieder iſt Pflicht. 


deutscher Eozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 7. Auguſt, um 7 Uher 
abends, ſidet eine Mitgliederverſammlung, verbunden mit 
einem Referat ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 5 
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Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“. 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Es wird den Sangesbrüdern 
hiermit zur Kenntnis gebracht, daß die Ferien in unſerem 
Chor nunmehr zu Ende ſind und unſere Vereins⸗ und 
n wie bisher, an den Freitagen jtattiinden. 
Gleichzeitig wird den Sangesbrüdern zur Kenntnis ger 
bracht, daß Freitag, den 8. Auguſt, nach der Geſangsprobe 
eine Monatsſitzung ſtattfindet. N und pünktliches 
Erſcheinen der Sangesbrüder erwartet der Vorſtand. 


Gewerlſchaltliches. 
Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der Reiger⸗ und Schererſektion hatt, Es wird gebeten, 
zahlreich zu erſcheinen. 


N 
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DIE WELT DES FILMS 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


die Berichwörung des Mutlertums 


land auswerten, Deutſchland braucht für feine Filme den 


in Amerika. 


Ueber das Fehlen von Engherzigkeit und Engſtirnig⸗ 
keit haben wir bei uns auch micht zu klagen, und wer ſich 
die Stellungnahme, die die weiblichen Abgeordneten der 
bürgerlichen Parteien im Reichstag und in den Landtagen 
in Sexual-, Che» und Frauenfragen einnehmen, einmal ans 
ſieht, den ergreift Entſetzen über die Weltfremdheit und Uns 
verbundenheit mit den ureigenſten Geſetzem der Frau, dieſer 
Politikerinnen. Sie find zweifellos nicht nur ein welt⸗ 
anſchauliches, ſondern auch wie viele ihrer männlichen Par⸗ 
teigänger ein medizin iſches Problem, aber davon ſoll nicht 
die Rede ſein. Wenden wir den Blick einmal zu der bürger⸗ 


lichen Frau Amerikas, jenes Landes der Gegenſätze und 


unbegrenzten Möglichkeiten. 

Die amerikaniſche Frau hat in ganz anderer Weiſe, 
als das in Europa der Fall it, Einfluß auf das öffentliche 
Leben ihres Landes. Das fängt ſchon bei der Erziehung 
der Jugend an. In den amerikaniſchen Schulen kennt man 
faſt nur Lehrerinnen. Und es iſt ſchon oft und ergiebig 
ernſthaft darüber diskutiert worden, daß dieſe Lehrerinnen 
Schuld ſeien an der Verweiblichung der amerikaniſchen 
männlichen Jugend. Zweifellos iſt das eine Uebertreibung, 
da die weibliche Erziehung in der Schule unter Umſtänden 
auch auf Jungen ſehr wohltätig wirken kann. 

Wohl überall ſtehen die Frauen die überwiegende Zahl 


ber Kirchenbeſucher. Ganz anders iſt das noch in Amerika, 


wo rieſige feſtgefügte kirchliche Frauenorganiſationen gera⸗ 
dezu die Moral des Landes diktieren. Seltſamer Gegenſatz! 
Hier das junge amerikaniſche Mädchen, der „flapper“, uns 
gehemmt und lebensfroh, und da die alte Tante mit dem 
ſtrengen Blick und der Hornbrille auf der Naſe, mit dem 
kraſſeſten Sexualneid behaftet! 

Es lag nun in der Entwicklung der Dinge, daß die 
rauenorganiſationen auf jenes Inſtitut Einfluß zu er⸗ 
lten ſuchten, das, wie kein anderes, auf die Maſſe bil⸗ 

dend und formend wirkt, nämlich auf das Kino. Hier kann 
man ſchon von einer regelrechten Diktatur ſprechen, die mit 
den rigopoſeſten Mitteln gegen die Filmproduktion ange⸗ 
wandt wird. Die Produzenten hatten natürlich nichts eili⸗ 
geres zu tun, als ſich den Wünſchen der Tanten des Landes 
u fügen und nur noch chemiſch vollkommen reine Filme 
herzuſtellen, in denen weder ein Ehebruch noch eine allzu 
deutliche Liebesſzene, noch eine Karikierung der Geiſtlichkeit 
vorkam und nicht einmal angedeutet werden durfte. Toll⸗ 
kühne, die es gewagt hatten, trotzdem noch derartiges zu 
bieten, wurden ſyſtematiſch durch Boykott ruiniert. Man 
darf ſich von in Deutſchland gezeigten Filmen das Urteil 
nicht verwirren laſſen. Vieles davon wäre in Amerika un⸗ 
möglich, während umgelehrt natürlich auch in Amerika 
Filme gezeigt wurden, gegen die ſich Frauen wandten, die 
wirklich wert waren, von der Bildfläche zu verſchwinden, 
wenn auch nicht unter dem Druck ſolch muckeriſcher 
Methoden. ̃ 
Die entfeſſelten Megären ruhten aber noch nicht. Sie 
richteten jetzt einen Generalangriff auf das Privatleben der 
vergötterten Filmſtars, die In g Tag und Nacht unter 
der Kontrolle einer ſenſationswütigen Oeffentlichkeit ſtehen. 


Je bekannter ein Name war, deſto kiefer tauchten die ſchnüf⸗ 
felnden Naſen in den Abfall dieſes Lebens. Und tatsächlich 


vermochten ſie auch dieſe für unverwundbar gehaltenen Lieb⸗ 
linge des amerikaniſchen Publikums Taltzuftellen. In aller 
Erinnerung iſt noch der Fall „Fatty“. In der Wohnung 
des bekannten Komikers war ein Feſt gefeiert worden und 
dabei ſtarb unter nicht aufgeklärten Umſtänden eine Teil⸗ 
nehmerin. Dieſes ignis, an dem Fatty ja eigentlich 
ſchuldlos war, koſtete ihn den Kragen und er verſchwand 
für immer. f 

Der Angriff auf Charlie Chaplin, der eine ſehr 
umerquickliche Scheidungsangelegenheit durchzumachen hatte, 
iſt trotz heftigſter Bemühungen mißglückt. An dem Gerücht 
von dem Boykott der deutſchen Filmſchauſpielerin Marlene 
Dietrich ſcheint nach Zeitungsmeldungen wenig zu ſein. 
Auch ſie ſollte, wie es hieß, eine Rolle bei der Eheſcheidung 
ihres Regiſſeurs Friedrich v. Sternberg geſpielt haben, 
deſſen Frau dann die amerifanifche Organiſation aufge⸗ 
putſcht haben ſoll. | 

Die Filmſtars führen entſprechend ihren wahnſinnigen 
Einnahmen, ein Leben, das voll Verſchwendung und Luxus 
iſt, da die Ehen meiſt ſehr kurze Zeit dauern. Das hat aber 
auch ſeinen Grund in der ſchäbigen Geſchäftsmoral der ame⸗ 
rikaniſchen Unternehmer. Nach ihren Geſetzen iſt es nicht 
möglich, daß ein erfolgreicher Filmdarſteller eine abgefal⸗ 
lene oder wenig bekannte Filmſchauſpielerin zur Frau hat. 


So lange die beiden auf der Höhe der Popularität ſtehen, 


iſt alles in Ordnung, wenn der eine Ehepartner aber an⸗ 
fängt unbeliebt zu werden, beginnt der Riß. Die Folge 
all dieſer Machenſchaften iſt, daß die Filmſtars ein äußerſt 
zurückgezogenes und langweiliges Daſein führen. Sie 
leben gefangen in ihren knalligen Paläſten, ſind auf Schritt 


und Tritt beobachtet, beſchrieben und photographiert. wenn 


ſie fich in der Oeffentlichkeit zeigen und haben deshalb im⸗ 
mer die Maske zu tragen, die der Meute long 

Die amerikaniſche Moral alſo erlaubt die blutſauge⸗ 
riſchſten Geſchäfte, erlaubt das rigoroſeſte Vorgehen gegen 
Arbeielter, die durch Streik um ihr Recht kämpfen, duldet, 
daß die größten Verbrecher ungeſtraft herumlaufen, hat mit⸗ 
angeſehen, daß Sacco und Vancetti hingerichtet wurden, 
aber ſie ſchlägt die wildeſten ſalto mortales, wenn es um die 
imtimſten, privateſten Angelegenheiten eines ihrer „Lieb⸗ 
linge“ geht, und die Frauen ſind dabei an der Spitze! 


Sonfiimieiede? 


In Paris haben in den letzten Wochen die Vertreter 
der amerifanifchen und der deutſchen Elektroindustrie über 
die Beilgungen der Patentſtreitigkeiten verhandelt. In 
dieſen Sitzungen ging es um das Schickſal des Films, vor 
allem des deutſchen Films; aber die Filmleute ſelbſt hatten 
faſt nichts mitzureden. Die amerikaniſche Filminduſtrie iſt 
heute in den Händen des Elektrokapitals, die deutſche 
bleibt, wenn fie nicht unzureichende Aufnahmemethoden ver⸗ 
wenden will, auf die Tobis⸗Klangfilmgeſellſchaft angewie⸗ 
ſen. Zwiſchen der von der Weſtern Electric repräſentierten 
amerikaniſchen Induſtrie und dem Tobis⸗Klangfilm tobt 
nun ſeit mehr als einem Jahr ein erbitterter Patentſtreit. 
Die Amerikaner haben verfügt, daß ihre Filme nur auf 
ihren, auf amerikaniſchen Apparaten vorgeführt werden 
dürfen; da der amerikaniſche Film in alle Erdteile dringt 
und die ganze Filmwelt von Hollywood abhängig iſt, be⸗ 
deutet dieſe Maßnahme ein Weltmonopol der Weſtern Elec⸗ 
tric auf die Herſtellung und Inſtallierung der Tonfilm⸗ 
apparate. Tobis⸗Klangfilme haben es, den Amerikanern 
gegenüber, auf dem Weltmarkt ſehr ſchwer; ſie haben wohl 
Apparate zu bieten, aber wenige und weniger brauchbare 
Filme. Anderſeits wiederum will Amerika auf den Abſatz 
ſeiner Filme in Deutſchland nicht verzichten; da es Deutſch⸗ 
land nicht zwingen kann, Weſtern⸗Electric⸗Apparate zu kau⸗ 
fen, müßte es doch geſtatten, daß die amerikaniſchen Ton» 
filme auf Tobis⸗Klangfilm⸗Apparaten vorgeführt werden. 
Die deutſche Tonfilminduſtrie nahm den Kampf mit dem 
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übermächtigen amerikaniſchen Gegner auf und zwang ihn zu 
einem Kompromiß. Amerika will ſeine Filme in Deutſch⸗ 


Weltmarkt, es muß ſeine Filme auch dort zeigen können, wo 
amerikaniſche Apparate in Verwendung ſtehen. Beide Geis 
ten wußten, daß es zu der angeſtrabten „Interchangeability 
kommen mußte, zu der unbeſchränkten Austauschbarkeit der 
Tonmfilme, zu dem Recht, jeden Tonfilm mit jedem Apparat 
vorzuführen. In Paxis iſt nun ein Abkommen getroffen 
worden, das die Patentitreitigeiten aus dem Wege räumt. 
Beinahe könnte alle Filme auf allen Apparaten geſpielt 
werden. Aber nur beinahe. Denn die Amerikaner machen 
ihre Einwilligung von der Lockerung des deutſchen Ein⸗ 
fuhrkontingents abhängig. Wenn die Einfuhr amerikani- 
ſcher Filme nach Deutfchland erſchwert wird, ſinkt das In⸗ 
tereſſe der Amerikaner am deutſchen Markt. Die Erleichbe⸗ 
mung der Einfuhr aber iſt wieder den deutſchen Filmfahri⸗ 
kanten nicht recht: und fo dürfte es ſchon noch einige Zeit 
dauern, bis die Gewaltigen von Berlin und Hollywood ſich 
geeinigt haben, ob ſie die Völker als Verbündete oder als 
Gegner mit ihren Tonfilmen beſchenken wollen. 

Der Kampf um das Tonfilmweltmonpol unterſchiede 
ſich in nichts von dem Machtkampf der Oelgeſellſchaften oder 
der Stahlindustrie, wenn nicht hier ein von den Technikern 
geſchaffenes und von den Künſtlern ausgebautes Mittel der 
Völlerverſtändigung durch die widerſtreitenden Profils 
intereſſen zweſer großer lapitaliſtiſcher Unternehmungen 
lahmgelegt und zerſtört würde. Die Filminduſtrie kann ſich 
nicht genugtun an ſchönen Phraſen von der großen geiſtigen 
Gemeinschaft aller Völler, der fie dient. In den Inker⸗ 
views geben ſich die Filminduſtriellen aller Länder als 
ſanfte Tauben, die miteinander einen frommen Chor ſingen: 
in Wirblichkeit fallen fie einander an wie hungrige Hunde, 
die um einen Knochen raufen. Einigen ſich Weſtern Electrie 
und Tobis⸗Klangfilm, fo werden fie wohl ſofort gemein⸗ 
ſame Front machen gegen die kleineren Elektrofilmen, die 
noch eigene Patente beſitzen, und werden durch Verträge mit 
der Filminduſtrie dieſe Firmen ſtillegen. Die Weltfilm⸗ 
preduiftion wird dem Diktat einer Gruppe von Kapitaliſten 
unterworfen. Heute ſtreiten ſie noch, morgen werden ſie 
einig fein. Dann verfügen ſie unbeſchränkt über den tur 
geheuren geiſtigen und politiſchen Machtapparat, den die 
fünfzigsaufend Kinos der Erde darſtellen. Unter ihver Kon⸗ 
trolle werden Filme aufgenommen und vorgeführt. Was 
das bedeutet, muß nicht erſt ausgeführt werden; die Zeit 
bricht an, da der Film „neutral“ und „unpolitiſch“ ſein 
wird wie noch nie! N 


Jünftauſend Nenſchen hausen in der Erde 


Erlebniſſe einer Filmerpedition in Nordafrila. — Frauen dürfen nicht vor die Kamera 


Dr. Martin Rikli⸗Chon, der Leiter einer 
von der Ufa ausgerüſteten Filmexpedition nach 
Nordafrika erzählt hier ſeine Erlebniſſe bei dem 
Unternehmen: a 
Mitte März hatte unſer Kulturfilm⸗Trupp Süd⸗Tune⸗ 
ſien die Arbeit in der Röhrenſtadt Medenine abgeſchloſſen. 
Anſchließend wurde in der köſtlichen Oaſe Gabes Stand⸗ 
quartier bezogen, von wo ich gleich am erſten Tag in den 
früheſten Morgenſtunden mit meinem unermüdlichen Ka⸗ 
meramann Bernhard Wentzel zu einer Orientierungsfahrt 
nach den im Süden gelegenen Gebirgszügen aufbrach. 
Durch ausgedehnte Steppen führte unſer Auto uns auf Ser⸗ 
pentinenſtraßen in einſame Täler, zu einem Hochplateau. 
Waſſerloſe Steinwüſte, Steine, Sand und wieder Steine 
Adler, Geier, Füchſe, Schakale, Schlangen und Skorpione 
ſind die einzigen Bewohner 15 ſchaurig einſamen Ge⸗ 
gend. Nach 1% Stunden haben wir fünfzig Kilometer 
zurückgelegt. Das Auto ſtoppt. „Wir ſind in Matmata“, 
bedeutet uns der Chauffeur und Dolmetſcher. „Hier wer⸗ 
den Sie reichlich Arbeit für Ihren Kameramann finden.“ 
Ein ödes, breites Hochtal; vereinzelte, dürftige Pal⸗ 
men, nirgends ein Haus, das auf eine menſchliche Seedlung 
deutete. „Stehen wir am Fuß eines Granattrichterfeldes? 


Sind denn hier in Süd⸗Tuneſien auch noch Spuren des 


Weltkrieges zu ſehen?“ Nein, hier haufen über fünftauſend 
Menſchen in der Erde, ſie haben ſich eingebuddelt wie 
Füchſe und Schakale. Nur in ihren Höhlen ſind ſie unbe⸗ 
läſtigt von den ſtarken Temperaturunterſchieden, der furcht⸗ 
baren Hitze — tagsüber ſteigt das Thermometer auf 40 bis 
50 Grad im Schatten — und der kalten Nacht. Vor allem 
ſind die Bewohner in ihren Erdlöchern gegen den heißen, 
aus der Sahara anbrauſenden Monſunwind geſchützt, der 
wie ein Sandſtrahlgebläſe wirkt. 8 

Eine Woche lang brachte uns der Wagen mit immer 
neuen Filmbändern zur Arbeit nach der Höhlenſtadt. Die 
Höhlenſchule, die Höhlenpoſt, die Lichtſchächte der zwei bis 
drei Stockwerke tief in die Erde gegrabenen „Mietskaſer⸗ 
nen“, auch die Vorbereitungen zur Hochzeit der Höhlen⸗ 
bewohner hatten wir bald aufgenommen. Immer noch 
fehlten uns die Frauen. Die ſtrenggläubigen Berber ver⸗ 
bieten den Frauen, ſich photographieren zu laſſen, im Glau⸗ 
ben, daß ſie dadurch unfruchtbar werden! Wie wichtig wäre 


uns aber eine Frauenaufnahme geweſen, z. B. beim Bur⸗ 
nusweben, einer der wichtigſten Arbeiten, oder beim Eſſen. 
Zum Glück exiſtiert im Koſtenvorſchlag für einen Kulturfilm 
ein Konto „Bemühungen von Eingeborenen“. 

Eine Frau, die bereit war, ſich mit ihrem Webſtuhl bei 
der Arbeit filmen zu laſſen, war bald gefunden. Ihr Mann 
aber verbot uns jede Aufnahme, ſelbſt das Betreten ſeiner 


Höhlenwohnung unterjagte er uns. Es blieb nur noch die 
Ueberliſtung des Mannes! Durch einen unſerer arabiſchen ; 


Träger lockten wir ihn in das entfernte „Höhlen⸗Cafe“. 
In großer Eile ſuchten wir auf abenteuerlichen Umwegen 
unſere Freundin auf, gedeckt durch die Erdhügel der aus⸗ 
gehobenen Lichtſchächte, und ſtellten Wachen aus. Wir ver⸗ 
oren eine geſchlagene halbe Stunde durch Verhandlungen 
über die ungeahnt hohen Honorarforderungen — doch in 
einer weiteren aufregenden Stunde gelang es, die Frau 
beim Burnusweben, am primitivſten Webſtuhl der Welk, 
auf unſere Zelluloidbänder zu bannen. Die Rückkehr des 
Mannes wurde uns gerade im letzten Moment gemeldet. 
Diourch den Erfolg ermutigt, wollten wir die Frauen 
beim Hochzeitsmahl filmen, Offenſichtlich peinlich berührt 
wandten ſich unfere Kompapſen von uns ab Bald hatte ich 
auch die Erklärung. „Die unanſtändigſte Zumutung, die 
man dieſen Leuten ſtellen kann, iſt eine Frau eſſen zu ſehen“, 
flüſterte mir mein Dolmetſcher ins Ohr. „Männer und 


Frauen eſſen immer getrennt. Ein Mann ſieht ſelbſt ſeine 1 


leibliche Schweſter nie beim Eſſen.“ 


Der Film „Abenteuer im Schützengraben“ E 


in Deutſchland verboten. 
Die amerikaniſche Filmgeſellſchaft „Pathe“ hat einen 
Film „Abenteuer im Schützengraben“ hergeſtellt, der eine 
ſchwere Beleidigung Deutſchlands darſtellt. Der Reichs⸗ 


wehrminiſter hat daher die amerilaniſche Filmwochenſchau N 


„Pathe“ von der Zulaſſ ur Filmreportage aus⸗ 
4 BR ung. 3 
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Nr. 214 


Aus Welt und Leben. 


Die Tagung der Stenographen in Berlin. 


4000 Schreiber im Wettſtreit — 400 Silben in der 
Minute. 


Aus Berlin wird berichtet: 
Der Deutſche Stenographenbund leitete den Deutſchen 


Stenographentag mit zwei öffentlichen Kundgebungen ein. 


m Sonnabend abend wurden die Teilnehmer in der Phil⸗ 
rmonje bei einem Begrüßungsabend willkommen ges 


Zu einer großen und auch eindrucksvollen Kundgebung 
perſammelben ſich die Stenographen am Sonntag mittag 
im Sportpalaſt. Etwa 8000 Anhänger und Mitglieder 
der Bewegung füllten die Halle. Im Mittelpunkt der Ver⸗ 


anſtaltung ſtanden die überaus klugen Ausführungen des 
ſogialdemokratiſchen Staatsſekvetärs Heinrich Schulz, der 


während ſeiner Amtszeit im Reichsminiſterium des Innern 


dum Vorkämpfer für die Einheitskurzſchrift wurde. 


Am Nachmittag fanden dann in zwölf Berliner Schu⸗ 
len Bundesſchnellſchreiben ſtatt; Teilnehmer aus dem gan⸗ 
zen Reich ſowie aus Oeſterreich, Polen und dem Saar⸗ 

vet, h Landsmannſchaften eingeteilt, ſtarteten zum 

ige itsvekord. Die Geſchwindigkeitsſtufen ae en 

80 bis 420 Silben in der Minute, immer mit einer Stei⸗ 

ing von 20 zu 20 Silben. Nach der Höhe ihrer „Sil⸗ 

tärke“ wurden die Sbenographen in Klaſſenzimmer zu⸗ 

engefaßt, wobei ſich herausſtellte, daß in den Silben⸗ 

ſen bis zu 200 die Weiblichkeit dominiert, während die 

ſelen die ſchnellſchveibenden Debattenſtenographen 
en 


Grundlage der Bewertung bildete die Uebertragung; 


2 die Zuerkennung der Preiſe hing von der Einhaltung der 


dorgeſchriebenen Uebertragungszeit und der gewährten 
Feh vanzahl ab. Der erſte Preis beſtand in einem Bild 
des Reichspräſtdenten; außerdem wunden Füllfederhalter, 

ibmaſchinen und Diplome geſtiftet. Unter den an⸗ 
nahernd 4000 Teilnehmern trug der Preſſeſtenograph Hein⸗ 
iich Kieroeck aus Aachen mit einem Schnelligkeitsrekord 
don 400 Silben die Sieger palme davon. 


Der Europa⸗Nundflug. 
Die Starte und Landungsprüſung. 


Berlin, 6. August. Der Klemmflieger Poß legte 


Ch 6 
am Mittwoch bei ſchlechtem Wetter auf dem Flugplatz in 
05 Staaken ſeine Start⸗ und Landungsprüfung 5 Nas r 
pbhebnis hat ſich bisher für Deutſchland noch weſentlich ver⸗ 

beſſert. An erſter Stelle ſteht weiterhin der Klemmflieger 


Foß mit 382 Punkten. Dann kommt Notz mit 379 Punkten, 
Morzik mit 378 Punkten. Ihm folgt der Kanadier Car⸗ 
unkten, der Engländer Broad mit 375 
Spooner mit 369 Punkten. 


Schlagende Weiter. 
18 Bergarbeiter verletzt. 


Saarbrücken, 6. Auguſt. Mittwoch vormittag er⸗ 
5 hal im Saar⸗ 
ae eine Exploſion dupch ſchlagende Wetter, wobei 18 
rgarbeitber verletzt wurden. 
Saarbrücken, 6. Auguſt. Der amtliche Bericht 
des Oberbergamts in Saarbrücken berichtet, daß 18 Berg⸗ 
ute verletzt wurden. Die ganze in Frage kommende 


.. hun) nn en en 
Am Scheinwerfer. 


Der geſunde Tote. 


In dem Städtchen Znin, Wojewodſchaft Poſen, wohnt 
eln Ti „der ſich Theodor Laſa ar Laſa iſt ein ge⸗ 
ſunder und rüſtiger Menſch, der an feinen Tod borläaig 
noch gar nicht denkt, denn er vertritt die Meinung, daß er 
ö rechtzeitig ins Jenſeits kommen wird. Da paſſterte 


Punkten und Mi 


aber ſchönen Tages etwas Unfaßbares, was ſich fonſt 
nicht ala ene Aus Koscian tam an ber Mag 
trat nin ein amtliches Dokument vom Standesamt, 


baß Theodor Laſa aus Znin gestorben iſt. Das Standes⸗ 
amt in Znin wird erſucht, die Verwandten des Theodor 
75 von ſeinem Ableben zu verſtändigen und ſein Ableben 
im das Tobesvegifter einzutragen. Die ärztliche Beſcheini⸗ 
über das Ableben Ei war beigefügt, desgleichen 
ütärdokumente und Invalidenkarte. Der Stanbes- 
beamte in Znin war über das Ableben Laſa's ein wenig 


Lrſtaumt, denn er hat ihn noch vor ein paar Tagen geſehen. 


uch war an dem amtlichen Dokument nicht zu zweifeln 
und er trug den Tod des Sage in das Regiſter 5 und ver⸗ 
Fa e von feinen Ableben die Familie. Den nächſten 

Tag begegnete der Standesbeamte den verſtorbenen Laſa 
auf der Straße und war ſehr erſtaunt darüber, wieſo der 


Veerſtorbene ſich noch auf den Straßen herumtrelbt. Wenn 


Einer einmal tot iſt, dann ſoll er ſich nicht mehr ſehen laſſen. 

5 beſah noch einmal das amtliche Dokument über das M 
en Laſa's. Es war alles in der beiten Ordnung und 
war wirklich tot. Als er vom Büro 19 ge ging, 
begegnete er wieder dem Laſa. Jetzt dachte der Standes⸗ 
und kam zu dem en u daß es ratſam 


nach 
kbüne, den Toten vor das Standesamt zu laden. Ein le 


oder vielleicht ein Geiſt nur, aber er 0 


krſcheinen. Schließlich iſt alles eins, er möge kommen 
ſſch erklären, wieſo er ſein Leben 92 a wolle, wenn 


er bereits „amtlich“ geſtorben iſt? 


f 


Strecke wurde befahren, ohne aber bisher bie Exploſtons⸗ 
urſache feſtſtellen zu können. Die Eyploſion erfolgte in dem 
Augenblick, als früh 80 Mann eingefahren waren. Es iſt 
als Glücksumſtand anzuſehen, daß der Schlagwetterentzün⸗ 
dung keine Kohlenſtaubexploſion folgte, da in dieſem Falle 
die geſamte Belegſchaft und die ganze Anlage rettungslos 
verloren geweſen wäre. Die Rettungsmannſchaft, die vom 
Richard⸗ Schacht aus die Unglücksſtelle erreichte, konnte 
ſchnell und ohne große Schwierigkeiten ihre Arbeiten be⸗ 
enden. Die Opfer haben zum Teil ſchwere Brandwunden 
en jedoch ſchwebt keiner von ihnen in Lebens⸗ 
gefahr. 


Zum Tode Siegfried Wagners. 


München, 6. August. Anläßlich des Todes Sieg⸗ 
fricd Wagners hat der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. 
Heldt der Witwe ein Beileidstelegramm nach Bayreuth 
übermittelt. Auch der Münchener Stadtrat hat durch den 
Oberbürgermeiſter telegraphiſch ſein Beileid ausgedrückt und 
einen Kranz der Stadt München an der Bahre des Toten 
niederlegen laſſen. 


Arbeitszeitverkürzung bei der Berliner Verkehrsgeſellſchaſt. 


Berlin, 6. August. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
erfährt, iſt die Berliner Verkehrsgeſellſchaft gezwungen, mit 
dem Betriebsrat in Verhandlungen darüber einzutreten, die 
Arbeitszeit um zwei Tage im Monat zu verkürzen, wodurch 

ine entſprechende Herabſetzung der Löhne erfolgen würde. 

Auch bei der Angeſtelltenſchaft ſollen gewiſſe Abbaumaß⸗ 
nahmen durchgeführt werden. Dieſe Einſchränkungen ſind 
eine Folge des Verkehrsrückganges, der ſich in den letzten 
Monaten, beſonders nach der e der ſtädtiſchen Ver⸗ 
behrstavife, bemerlbar gemacht hat. 


Hohes Alter. 


Gelſenkirchen, 6. Auguſt. Am Mittwochnach⸗ 
mittag ſtarb in Gelſenkirchen im Alter von 106 Jahren die 
Frau Jonas Gottichall. In zwei Monaten hätte fie ihren 
107. Geburtstag gefeiert. Frau Gottſchall hat bis zu ihrem 
Tode noch regen Anteil an den Vorgängen der heutigen 
Zeit genommen. 


Unwetterſchäden in Italien. 


Rom, 6. Auguſt. Infolge des letzten Erdbebens iſt 
bei Treviſo ein Erdſpalt von zwei Metern Durchmeſſer 
entſtanden, dem gasartige Dämpfe entſteigen. Aus Nord⸗ 
italien werden wieder ſchwere Unwetter gemeldet. In der 
Umgebung von Breſchta Find infolge beſonders heftiger 
Wolkenbrüche die Flüſſe aus den Ufern getreten, ſo daß 
weite Strecken Ackerlandes überſchwemmt find. Heftige Ge⸗ 
witter ſind über Pergamos und dem Trenbin wiedergegan⸗ 
gen. In Avid wurde die Weinernte und die Tabakpflanzun⸗ 
gen ſowie die Maisfelder durch Hagelſchlag vernichtet. Vom 
Obſervatorium in Palo am Garda⸗See würde eine Waſſer⸗ 
hoſe beobachtet, die das Gebiet von Campoverde heimſuchte 
und die Flüſſe in reißende Ströme verwandelte. Das 
Obſervatorfum vegiſtrierte in zwei Stunden 86 Millimeter 
Regen. 

Kinderlähmungsſeuche. 

Berlin, 6. Auguſt. Wie aus Straßburg gemeldet 
wird, nimmt die Kinderlähmungsſeuche immer bedroh⸗ 
licheven Umfang an. Junsgeſamt find 70 Gemeinden be⸗ 
troffen, wo im Laufe von acht Wochen 269 Fälle zur An⸗ 
meldung gelangten. 


ihm auch ſofort die Frage vorlegte, wieſo er lebe, wenn 
er bereits geſtorben iſt? Ein Totgeſagter und amtlich Ab⸗ 
gelebter darf nicht mehr in den Straßen herumlaufen. Laſa 

te ein verdutztes Gesicht. Er verzog aber noch Mar 
die Miene, als ihm der Beamte eröffnete, daß, nachdem er 
noch hier fei, ſoll er ſchnell 120 Zloty Spitalkoſten für die 
Stadt Biala bei Bielitz bezahlen, wo er noch vor ſeinem 
Tode behandelt wurde. Jetzt verſtand Laſa erſt recht nichts. 
Er ſtammelte nur, daß er noch niemals in ſeinem Leben 
im Krankenhaus gelegen iſt und von einer Stadt Biala 
überhaupt noch nichts gehört hat. Nach einer Weile platzte 
Laſa los und ER dem Beamten ins Geſicht, daß er nicht 
tot ſei. Die Spitalkoſten möge der zahlen, der ſie gemacht 
hat. Man hat mich gegen meinen Willen für tot erklärt 
und jetzt verlangt man, daß ich noch dafür zahlen ſoll. 
Der Beamte überlegte, was ar mit dem Totgeſagten an⸗ 
fangen ſolle, der nicht einmal ſeine B ſiskoſten be⸗ 
zahlen wollte. Es blieb ihm nichts anderes übrig, als ale 
zuitellen, daß Theodor Laſa lebt. Vorher betaftete er Laſa 
aber, um ſich zu überzeugen, ob das wirklich ein Menſch 
aus Knochen und Fleiſch iſt und nicht etwa ein Geiſt, der 
hier ziel⸗ und planlos herumirre. Dann wurde ein Proto⸗ 
koll aufgenommen, daß der verſtorbene Laſa lebt. 


Aber damit war die Sache noch nicht abgetan. Laſa 
mußte nach Kosciam fahren, wenn er ig wer⸗ 
den wollte. Dort war man auch mißtrauiſch, aber das 
amtliche Dokument aus Znin hat ſchließlich bewirkt, daß 
der Verſtorbene wieder ins Leben gerufen wurde. Nun 
lebt wieder Theodor Laſa und die amtlichen Nachforſchun⸗ 
8 ſpäter ergeben, daß Theodor Laſa 1918 alle ſeine 
ispapiere verloren hat. Der glückliche Finder 
fie behalten und eignete ſich den Namen an. Da er 
ein armer Schlucker war, und weder di 


7 
Beerdigungskoſten nach feinem g 
wollte man die Allen bon Be Hinberbliebenen einziehen 


Lobzer Volkszeitung — Donnerskag, dem 7. Auguſt 1930 


Profeſſor Siegmund Freud, 
der Begründer der Pſychoanalyſe, erhielt in dieſem Jahre 
nach Stejan George und dem Philoſophen Dr. Schweißer 

den Goethe⸗Preis. . 


Verſchiedenes. 


Unangenehmer Ausgang eines Rendezvous. 


Vor einigen Tagen ging ein junger Mann in Berlin zu 
einem Rendezvous. Er hatte die Angebetete in die Charlotten⸗ 
gaſſe zu einer ae beſtellt. Da ſtand er nun und ware 
tete. Doch in derſelben dunklen Nacht hatten ſchwarze Ver⸗ 
brecherſeelen einen Diebſtahl in einem Kaufhaus ganz nahe 
der Litfaßſäule vorbereitet. Wachſame Wächter anden bei 
ihrem Rundgang drei Säcke mit Seidenſtoffen vollgeſtopft, ſie 
waren zum Abholen zurechtgelegt. Sie legten ſich auf die 
Lauer, um die Diebe zu faſſen, wenn ſte im ſchützenden Dunkel 
kämen, die Beute zu holen. Die Wächter ſahen den jungen 
Mann kommen und warten. Sie ſahen auch das Mädchen 
kommen. Sie faßten den Burſchen und führten ihn trotz leb⸗ 
often Proteſt auf die Wache. Der junge Mann fluchte, das 

ädchen weinte, die Wüchter fühlten ſich in ihrer Macht und 
die Schupos amtshandelten. Zum Glück für das Paar arbei⸗ 
teten die Schupos prompt. Es ſtellte ſich bald heraus, daß die 
Zuſammenkunft ein Rendezvous und kein Diebskomplott ge⸗ 
weſen. Die beiden durften gehen, aber der Zauber des Rendez⸗ 
vous war dahin. Und die Diebe? Die hatten wohl die ganze 
Sache mitangeſehen, denn ſie ließen es bleiben, wiederzukom⸗ 
men, ſo daß die voreiligen Wächter nur Spott und Hohn und 
weder Ehre noch Belohnung ernteten. 


Das wollte er nicht! 


Auch in Amerika wird von gewiſſen Reinen“ der Kampy 
gegen die Unſtttlichkeit mit allem Eifer geführt. Die Organiſa⸗ 


toren des Krieges gegen das Laſter laſſen es weder an Geld 
noch an Arbeitseifer fehlen, um den Teufel, der bekanntlich 
nichts andres zu tun hat, als herumzugehen wie ein brüllender 
Löwe, und den Mu ſuchen, den er der engen könnte, kräftig 
einzuzwicken. Eimer der Eiſervollſten im 8 des Herrn, 
der die Männlein und Weiblein deshalb nackt erſchaffen, damit 
ſie ehwas gu bedecken hätten und fich ſo in frommen Werken 
übten, iſt der Senator Smoot. Die 1 prüde amerika⸗ 
niſche Zenſur iſt dem Manne noch viel zu milde und er ſucht 
fie mit allen Mitteln zu verſchärfen. Um nun den Senat zu 
überzeugen, in 8 Abgrund der Verworfenheit Ameri 
zu verſinken droht, hat er alles von der ſeiner Meinung nach 
unſittlichen Literatur zuſammengeſchleppt, was er nur irgend 
erreichen konnte. Sorgſam ſperrte er die vielen Büchlein in 
einem Zimmer des Senats ein, zu dem nur Mitglieder des 
Senats Zutritt haben. Dort verbrachte er all die Zeit, die ihm 
ſeine fonitige Tätigkeit übrig ließ und ſtudterte mit heiligem 
Zorne die Literatur des Laſters. Doch mußte er wohl irgerd⸗ 
einmal von Waſhington weg. Als er wiederkam, war Scl 9 
liches geſchehen: die ganze Bibliothek des Laſters war — eg. 
Einfach berſchwunden. Und nicht eines von den Büchern konnte 
wieder gefunden werden. Es ſcheint, daß einer von den Kol⸗ 
legen des Senators Smoot ebenfalls Intereſſe für dieſe Art 
Liberatur bekommen und ſich die Bücher einfach ausgeborgt 
hat. Der ſo um die Früchte ſeiner Arbeit Betrogene raufte 
ich die Haare bei dem Gedanken, daß nun die ganzen Bände 
en Weg ins Publikum finden könnten. Und ganz Waſhing⸗ 
ton lachte über die Geſchichte. Der Sturm des Gelächter 
ſteigerte ſich zum Orkan, als bekannt wurde, daß der Herr 
Senator die beſonders pikanten und anſtößigen Stellen in den 
Büchern ſorgſam und pedantiſch mit Blauſtift unterſtrichen 
hat, wodurch er es dem lüſternen Leſer beſonders leicht gem 
hat, zu finden, was 1 dem Willen des Sittenſtrengen ihm 
für immer verborgen bleiben ſollte. 


„Das Schwein Wilhelm.“ 


Wir haben erzählt, wie der jüngſt verſtorbene ruſſiſche 
Clown Durow dem Petersburger Polizeipräſidenten Greſſer 
einen böſen Streich ſpielte. Ein Leſer erinnert uns nun an 
einen noch böſeren Streich, den Durow einem noch „Greſſeren“ 
als dem Petersburger Polizeipräſidenten, nämlich dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer Wilhelm II. ſpielte. Einmal, bei ſeinem Auftreten 
in Berlin, führte Durow ein dreſſiertes Schwein vor. Er 
türmte vor dem Schwein eine Unmenge Gegenſtände auf, aber 
das Schwein lag wie tot und war nicht zum Aufſtehen zu 
bewegen. Endlich brachte Durow einen Helm. Nun ſp 
das Sen ſofort hoch, ſchnappte nach dem Helm und lie 
qutetend davon. Freudig erregt rief Durow mit einer Don⸗ 
merſtimme in gebrochenem Deutſch ins Publikum: „Das 
Schwein will Helm!“ Er bekam toſende Ovationen — aber 
auch am ſelben Tage den Ausweisbefehl aus Berlin. 
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Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Helke. 
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findet am Sonntag, den 10. Auguſt, in Languwek bei Herrn Ernſt Lange ein 


vodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 7. August 1930, 
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u: Zugunſten des Kirchenbaufonds für Nadogosztz Laufburſche 


0 geſucht. Zu melden: 
Petrilauer 110 


Biro „Informator 


Großes Gartenfejt 7” 


Ueberraſchungen 


88882 


Znak zasirz, 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf | Roe Sner | a Telephon 162-64 


ſtatt. Auftreten verſchiedener Geſang⸗ und Sportvereine. AN 
\ 


Große Pfandlotterie 


für groß und klein. 20rcheſter » Eigenes Büfett U. Konditorei. Nele Veiachter \ 


Eintritt 1 Zl., für Militär u. Kinder 50 Gr. — Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt Freitag, d. 15. Aug. ftat 
Für Ausflügler iſt der Garten ſchon um 8 Uhr früh geöffnet. 


T.. ... ̃ͤ . e 


Schnell: und harttrounenden engliſchen 


Leinöl ⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


4 \ Oele, in- und nusländiihe Hochglanzemaillen, 
Ace) Zunbodeniediarben, ſtreichfertige Oelfarben 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Gtroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bebingungen, bei wöchentl. 
Beh u on 5 3loth an, 
ohne Preisaufschlag. 
wie bei Varzahlung. 
Matrazen haben konnen. 
(Für alte Kunbſchaft und 


Auch — 83 
Tobptzans Stühle 
5 Sie in ſeinſter 
und ſoltdeſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Welß 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


in allen Zönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ dee 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, eee e eee 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm- und Kallfürben, RN 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Binfel Alte Gitarren 
Tomie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Nalerbevarſgurtllel und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höhne, 
Alexandrowfka 64. 


Wölczanska 129 f 
eee 


Kirchengeſangverein d. 
St. Trinita tisge meinde 
zu Lodz. 


Den geſchätzten Herren Mitgliedern 
ſei hierdurch zur Kenntnis gebracht, 
daß die normalen Singſtunden nach 
den Ferien bereits begonnen haben. 
Die Herren Sänger werden daher herzlich erſucht, zu der 
am Freitag, den 8. Auguſt, um 8.30 Uhr, ſtattfindenden 


Singſtunde 


pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Büro 
der Seimabgeordneten 


und Stadtverordneten 
der d. S. A. P. 


Lodz, Betritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 5 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 8 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Jeiertagen. 


Fußball 2 


Illuſtrierte Sportzeitung 


Herausgeber Eugen Seybold 


£ in Einzelexemplaren ſtets vorrätig im 


Buch- und Zeltfcheiftenverteieh „Sattsprefe« 1 


u ‚oder Dolkezeitung” Sr. 


S. FUCHS 


Ghmnafium A. Nothert 


Al. Rosciuszki 71. 


Aufnahmeprüfungen 


am 1. September 9 uhr früh. 
Pant Montag, Mittwoch u. Freitag 1 he 
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Noden⸗ u. Frauenzeitſchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


(Weifienverieie „Bolkspreſſe“ Seen, = 
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ouloszen 


I. 


1 hört, Biofrkowska 30, fel. 21-36, 


eden do wszystkich 
EA pam $wiata na korzystnych warunkach. 


GRATIS 


u spörzadza kösztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy domodonych. 


Hin 


Warſchauer Nevuetheater 


„CHOCHLIK” 


1225 künſtleriſcher Leitung von Jerzy Darski. 


Heute Premiere des 2. Programms: 


„Noch nicht alles“ 


Revue in zwei Teilen und 18 Bildern. 


Es nehmen teil: 

M. Lukfanſka, L. Orlinſka, T. Gorluwna, J. Liſinſka 
und 6 Girls; 

Herren: J. Darſki, J. Szyndler, Kalinowſti u. Thomas 


Im Programm: Sketſch, JInſzenierungen, Solodarbie⸗ 
tungen, Satyren, Aktualitäten, Ballettſzenen uſw. 


Eig. Dekorationen u. Koſtüme. Regie: J. Kalinowſkt 
Konferencier: J. Szyndler. Muſtk. Leiter: C. Kantor 
Dekorationen: WI. Nowakowſki. 

Beginn der Vorſtellungen um 8 u. 10 Uhr abends 
Trotz den großen Koſten betragen die Eintritls⸗ 
preiſe von 80 Groſchen bis 2 Zloty. 


Weſtermanns 
Monatsheite 


Begründet 1859 


haben fid in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Dfffet- und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatshefte find heute die 


Lieblingszeitſchriſt der Gebiloͤeten 
Zu beziehen durch den 
Buch- und Zeitfhriftenvertrieb der 


„Lodzer Vollszeitung“ 
Lodz, Petrilauer Straße 109. 


Zahnärztlihes Kabinett 
Gluwna 51 Tondowila Zei. 74-93 


Empfangsfunden ununterbrochen 
von RE Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Hei EI ila D stalt Tawad sk ae 
der Opezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Anuoſchltehlich venerlſche, Vlaſen⸗ u. Hautkranihellen 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Helllabinett. Aosmetiihe Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 aloth. 


en a EEE Nelken 
mmm mme 


LODOWNIA 


Tel. 190-48. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurattonen, Fleiſchereien etc. 


Telephonanruf genügt. 
Iünmmmummnmum umme 


Kinoprogramm. 


Casino: Tonfilm: „In den Gassen vor 
Shanghai“ und „Im Wirrwarr der Liebe“ 
Grand Kino: Tonfilm „Bruderliebe“ 


unmmmmmmmuuummtz 
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Splendid: Tonfilm: „Vier Federn“ 


Revuetheater „Chochlik“ im Beamten‘ 
Kino: „Noch nicht alles“ 

Corso: „Chinesische Avantüren“ 
Wirbel von Paris“ 

Luna: „Die schwarze Dame“ und „Moderne 
Mädchen“ 

Przedwiosnie: Gastspiele des Skarzynski* 
Theaters: „Sandomierzer Hochzeit“ un 
‚Der moderne Casanova” 


und „Im 


Vorfi 
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anwal 
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